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ßerer Wet'fter in bet mttt'tärifcben ßombination ift, in ber

Kunft, au« einjelnen Srfcbrinungen auf ben 3ufammen*
bang ber Slbfid)ten De« geinbe« ju fcbtießen, Der Kunft
ferner, Die namentlich barin beftebt, Scheinbewegungen
be« geinbe« nicht für wahre ju halten. Der wirb Der

Ueberlegene fenn, Der bie Reit ju benugen »erfleht, Der,
bem aud) nicht ein Slugenblicf entwifd)t. Von beiDen

Sbeiten fönnen Die Difpofitionen gut fepn, fo Daß jebe,
wenn fie jur SluSfübrung fäme, ben Sieg herbeiführen
würbe. Die ©efd)id(id)fet't aber beftebt eben barin. Reit,
Serrain unb übrige Umftänbe fo ju benugen, baf) unfere
Difpofitt'on mirf(id) jur SluSfübrung fommt, Die DeS

geinDeS aber oereitcft wirD.
3n Fig. 7 Der litbgr. Seifage ift eine Stellung

gejeicbnet, in welcher alte Umftänbe für ten Vertbeibiger
günftig finb. Die Stellung bat jmei fRüdjttgSftraßen,
nach A unb B, (Stabt, geftung). 3n ber linfen gtanfe
ift fie wegen beS SeeS nid)t angreifbar. Der auS
ben Sergen fommenbe in ben See fließenbe Sad) bitbet
baS SlnnäberungSbinbemiß, meld)eS je nad) Umftänbeh
»erftärft werten fönnte. DaS bt'eSfeitige Serrain ift
ba« überböbenbe. Die ©tabt C, fo wie ba« Darüber
It'egenDe ©djfoß am 3lu«gange De« ©ebirgthate« finD in
nnferm Sefige unb in VertbeiDigung«ftanD gefegt, unD

begünftigen ganj befonber« jeDe« Unternehmen gegen Die

tinfe glanfe De« geinDe«. Da« ®ebirg«terrain in unferer
rechten gtanfe erlaubt unbemerften Sruppenmarfd). DieS
würDe nun aud) Dem SlngreifenDen ju @ut fommen, in«

beffen fann Derjenige Den größten Vortbet'l Daoon jieben,
Der Jtterft im Sefige DiefeS SerrainS ift, hier alfo Der

VertbeiDiger. — 31" Slnfang DeS ®efed)te8 mürten bie

fReferoen hinter Dem redyten glügel ftehen, fowobl für
Die VertbeiDigung, a(S für ben Slngriff in Sereitfcbaft.
SBenn tie im ©ebirge »orgefchobenen leichten Sruppen
DaS Slnrüden feinDlicber ßotonnen gegen unfere recbre

gtanfe melDen, fo werDen fid) unfere fRcferoefoIonnen fo
birigiren, Daß fie bereit« entwidelt Dafteben, wenn Die

feinDIicben Kotonnen Den Serrainabfcbnitt paffiren, we(«

eher fich OHcb tureb Do« ©ebirge fortjieht. Eine ßolonne
würDe in Der Siäbe Der ©taDt, bie jweite bei Der Quell«
De« Sache«, Die Dritte beim Uebergang«punft in Da«

anbere Sbal, eine »ierte »ieffeicbt recht« hinter Der

britten auftreten. — ©offte Der ©ang De« ©efecbte«
jeigen, Daß Der geinD fein beDeutenbe« Unternehmen
gegen unfere rechte gtanfe »orbabe, fo würDe unfere Sie*

feroe in ben Slngriff übergehen, erfte ßo(onne au« Der

©taDt, jweite ßolonne mit Dem tinfen gfüget am ©ebloß*
berg, Dritte ßofonne en cchelon (ftaffefweife) hinter
bem rechten gtügel Der jmeiten, »ierte ßolonne, eben

fo hinter Der Dritten (Fig. 8).
3um ©djftrß mögen nun nod) Die ©efid)t«punfte

überfid)tftdj jufammengeftefft werDen, Die bei jebem ©e<

fechte »orfommen. — 1) Allgemeine ftrategifebe
Verbäftniffe, D. (j. Sage unferer unD Der feinDli*
eben Operation«* unb KommunifationSfinien in Sejte*
bung ;u einanber unb wa« barau« folgt. — 2) Der

Serrainabfcbnitt, — in wiefern er a(S Annähe*
rungSbinberniß bient, unt oerftärft werDen fann. —
DaS ihm anliegenDe Serrain, namentlich in wiefern eS

fid) jur ©efebüg« unD Siraifleuraufftcflung eignet, um
ein ftarfeS geuer gegen Den DeboucbircnDen geinD ju
geben. — gerner in wiefern DaS Serrain oerDedte Sluf*
ftedung oon Waffen begünftt'gt, unD ob fid) Diefelben
ungebinDert nach aflen fünften DeS möglichen feinDIicben
UebergangeS bewegen fönnen. — 3) Serrain auf
beiDen glanfen, — in wiefern eS gegen Umgebung
febügt, unD oerDedte Sewegung unferer SReferoen be*
günftigt, fomobf ju eigenem ©djug, al« um eintretenDen
gaff« Den geinb anjugreifen. — 4) 2Bo unD wie finb
leid)te Sruppenabtbetlungen aufjufteffen, um einen
Vorhang »or unfere ©tellung fomohl ali Se*
wegung ju jieben, wo bei nicht ju oergeffen ift, Daß
ber geinD aflcS anmenten wirt, ten Vorhang attfju»
heben. Sei Stuffteflitng tiefer leichten Sruppen ift eben
fo febr ju beriidfid)tigcn, Daß Die Sewegung te« geinte«
beobachtet werDen foff. — Slfle biefe fünfte bebingen
fid) gegenfeittg, unb muffen Daher in Ucberetnftimmung
gefegt werDen.

(gorefetjung folgt.)

®({d)id)te beS jJelbjugS »on 1799 in ©eutfefc
lanb unb ber ©djroetj.

(gortfetjung.)

3n Dem erften Stbfd)ttitt Diefer frieg«gefd)id)tficben
Slbbanblungen würbe, nad) einer aflgemeinen Einleitung,
ber ©tanb ber polftifd)*milttärifd)en Verhättniffe »om
3ahr 1798 jmifd)en granfreid) unb Den VerbünDeten
Diefer IRepubtif, worunter Die ©cbweij gehörte einerfeit«,
unD Oeftreid) unD feinen VerbünDeten, unter Denen Siuß»
lanb bie erfte JRofle fpielte anbererfeit«, furj bargelegt.
S« würbe weiter erjäblt, wie mit Seginn De« SabreS
1799 abermat« »on beiDen Sbeilen ju ben 2Baffen ge«
griffen warb unD beibe, trog ber großen Sebren, bk
©enerat Suonaparte im 3abr 179Ö in 3talien, unb
im 3abr 1797 in Oeftreid) gegeben hatte, wieber in
eine Wenge »erfebietener Strmeeforp« jerftüdett, auf ten
Kampfplag traten, — wie juerft Die granjofen mit fecbS
Straften Den gelDjug eröffneten.

Siad)tem fieb tie Unmöglicbfeit te« grieDen« ergeben hatte,
war e« jwedmäßt'g, Den Krieg fobalD al« möglich anjufangen,
um Die Oeftreicber allein, ehe fie mit Den fRuffen »er*
einigt waren, anjugreifen. SBenn alfo aud) nod) furj
»or Slnfang ber geinbfeligfeiten ber Sntfcbluß gefaßt
worben wäre, mit Bereinigten Kräften aufzutreten, fo
fönnte bie Heranjiebung Der beiDen gtügetarmeen, ber
oon Sieapet unD Der »on H»HanD, nid)t erft abgewartet
werben. 3ur Decfung ber ßommunifation »on Wacbonatb
mußte aber eine ftarfe franjöfifcbe Slrmee in ber Som»

barbei bleiben, um bort burch eine fräftige Defenfioe
bie Oeftreicber »on weiterm Vorbringen abzuhalten. Sucht«
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ßerer Meister in der militärischen Combination ist, in der

Kunst, auS einzelnen Erscheinungen aus den Zusammenhang

der Absichten des Feindes zu schließen, der Kunst
ferner, die namentlich darin besteht, Scheinbewegungen
des Feindes nicht für wahre zu halten. Der wird der

Ueberlegene seyn, der die Zeit zu benutzen versteht, Der,
dem auch nicht ein Augenblick entwifcht. Von beiden

Theilen können die Dispositionen gut seyn, so daß jede,
wenn sie zur Ausführung käme, den Sieg herbeiführen
würde. Die Geschicklichkeit aber besteht eben darin, Zeit,
Terrain und übrige Umstände so zu benutzen, daß unsere

Disposition wirklich zur Ausführung kommt, die des

Feindes aber vereitelt wird.
In ?ÌA. 7 der lithgr. Beilage ist eine Stellung

gezeichnet, in welcher alle Umstände für den Vertheidiger
günstig sind. Die Stellung hat zwei Rückzugsstraßen,
nach und R, (Stadt, Festung). In der linken Flanke
ist sie wegen des SeeS nicht angreifbar. Der auS
den Bergen kommende in den See fließende Bach bildet
das Annäherungshinderniß, welches je nach Umständen
verstärkt werden könnte. Das diesseitige Terrain ist
das überhöhende. Die Stadt so wie das darüber
liegende Schloß am Ausgange des Gebirgthales sind in
unserm Besitze und in Vertheidigungsstand gesetzt, und
begünstigen ganz besonders jedes Unternehmen gegen die
linke Flanke des Feindes. Das Gebirgsterrain in unserer
rechten Flanke erlaubt unbemerkten Truppenmarsch. Dies
würde nun auch dem Angreifenden zu Gut kommen,
indessen kann derjenige den größten Vortheil davon ziehen,
der zuerst im Besitze dieses Terrains ist, hier also der

Vertheidiger. — Im Anfang des Gefechtes würden die

Reserven hinter dem rechten Flügel stehen, sowohl für
die Vertheidigung, als für den Angriff in Bereitschaft.
Wenn die im Gebirge vorgeschobenen leichten Truppen
das Anrücken feindlicher Colonnen gegen unsere rechte
Flanke melden, so werden sich unsere Rcservekolonnen so

dirigiren, daß sie bereits entwickelt dastehen, wenn die

feindlichen Kolonnen den Terrainabschnitt passiren, welcher

sich auch durch das Gebirge fortzieht. Eine Colonne
würde in der Nähe der Stadt, die zweite bei der Quelle
des Baches, die dritte beim Uebergangspunkt in das
andere Thal, eine vierte vielleicht rechts hinter der
dritten auftreten. — Sollte der Gang des Gefechtes
zeigen, daß der Feind kein bedeutendes Unternehmen
gegen unsere rechte Flanke vorhabe, so würde unsere
Reserve in den Angriff übergehen, erste Colonne aus der
Stadt, zweite Colonne mit dem linken Flügel am Schlvß-
berg, dritte Colonne ea öokeloo (staffelweise) hinter
dem rechten Flügel der zweiten, vierte Colonne, eben

so hinter der dritten (?iA. 8).
Zum Schluß mögen nun noch die Gesichtspunkte

übersichtlich zusammengestellt werden, die bei jedem
Gefechte vorkommen. — 1) Allgemeine strategische
Verhältnisse, d. h. Lage unserer und der feindlichen

Operations- und Kommunikationslinien in Beziehung

zu einander und was daraus folgt. — 2) Der

Terrainabschnitt, — in wiefern er als
Annäherungshinderniß dient, und verstärkt werden kann. —
Das ihm anliegende Terrain, namentlich in wiefern eS

sich zur Geschütz» und Tirailleuraufstellung eignet, um
ein starkes Feuer gegen den debouchirenden Feind zu
geben. — Ferner in wiefern das Terrain verdeckte Auf-

' stellung von Massen begünstigt, und ob sich dieselben
ungehindert nach allen Punkten des möglichen feindlichen
Ueberganges bewegen können. — 3) Terrain auf
beiden Flanken, — in wiefern es gegen Umgehung
schützt, und verdeckte Bewegung unserer Reserven
begünstigt, sowohl zu eigenem Schutz, als um eintretenden
Falls den Feind anzugreifen. — 4) Wo und wie sind
leichte Truppenabtheilungen aufzustellen, um einen
Vorhang vor unsere Stellung sowohl als
Bewegung zuziehen, wo bei nicht zu vergessen ist, daß
der Feind alles anwenden wird, den Vorhang aufzu»
heben. Bei Aufstellung dieser leichten Truppen ist eben
so sehr zu berücksichtigen, daß die Bewegung des FeindeS
beobachtet werden soll. — Alle diese Punkte bedingen
sich gegenseitig, und müssen daher in Uebereinstimmung
gesetzt werden.

Fortsetzung folgt.)

Geschichte des Felvzugs von 1799 in Deutsch¬

land und der Schweiz.
(Zorksehung.)

In dem ersten Abschnitt dieser kriegsgeschichtlichen
Abhandlungen wurde, nach einer allgemeinen Einleitung,
der Stand der politisch-militärischen Verhältnisse vom
Jahr 1793 zwischen Frankreich und den Verbündeten
dieser Republik, worunter die Schweiz gehörte einerseits,
und Oestreich und seinen Verbündeten, unter denen Rußland

die erste Rolle spielte andererseits, kurz dargelegt.
Es wurde weiter erzählt, wie mit Beginn des Jahres
1799 abermals von beiden Theilen zu den Waffen ge«
griffen ward und beide, trotz der großen Lehren, die
General Buonaparte im Jahr 179iz in Italien, und
im Jahr 1797 in Oestreich gegeben hatte, wieder in
eine Menge verschiedener Armeekorps zerstückelt, auf den

Kampfplatz traten, — wie zuerst die Franzosen mit sechS

Armeen den Feldzvg eröffneten.
Nachdem sich die Unmöglichkeit des Friedens ergeben hatte,

war es zweckmäßig, den Krieg sobald als möglich anzufangen,
um die Oestreicher allein, ehe sie mit den Russen
rereinigt waren, anzugreifen. Wenn also auch noch kurz
vor Anfang der Feindseligkeiten der Entschluß gefaßt
worden märe, mit vereinigten Kräften aufzutreten, so

konnte die Heranziehung der beiden Flügelarmeen, der
von Neapel und der von Holland, nicht erst abgewartet
«erden. Zur Deckung der Communikation von Macdonald
mußte aber eine starke französische Armee in der
Lombardei bleiben, um dort durch eine kräftige Defensive
die Oestreicher von weiter« Vordringen abzuhalten. Nichts
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aber binberte, Sematotte, jegt etwa in ber©tärfe »on
20,000 Wann, Sourtan 40,000 Wann, Waffena 35,000
Wann, jufammen 95,000 Wann, am Sibein in eine

große Slrmee ju »eret'nigen. — SBenn biefe Slrmee ben

nur 78,000 Wann ftarfen Erjberjog Karl in Saiem
angriff, fo märe er wegen ber Uebermacbt wabrfebeinlicb
gefd)lagen unD gegen Söicn jurüdgeDrängt Worten. —
Die Oeftreicber mußten a(8Dann ihre 26,000 unter
Hege im Vorarlberg, unD 46,000 Wann SeöegarDe in
Sorot, 72,000 in Summe, oon felbft auS Diefen ©e*

birgSlänDem jurüdjieben. Denn wären Diefe etwa gegen
bie ßommunifation 3ourtan8 mit Straßburg oorgegan*

gen, fo hatte Diefer immer noch freien fRüd^ug auf
Wainj, unD.ftanD mit 95,000 Wann granjofen jmi*
fehen jmci öftret'd)ifcben Strmcen, jebe einige 70,000
Wann ftarf, bie er einjeln hätte fcblagen fönnen.

Ebenfo febr »emad)(äßigte ber öftreid)ifche Ope*
rationSplan bie Erfahrungen »on 1796. ES waren
eigentlich »ier Slrmeen aufgeftcflt. SBäirenb 78,000
Wann unter Erjberjog Karl im füblicben^Saiern, unb

75,000 Wann unter Suwarow unb WefaS an ber

Etfd), Seftimmung hatten, bie Offenfioe ju ergreifen,
feilten 26,000 Wann unter Hoge unt 46,000 Wann
unter Seflegarte tie ©ebirge SorotS, Vorarlbergs unt
©raubünDen« befegt halten, um Die ßommunifation DeS

ErjberjogS mit Der afliirtcn Slrmee in Stauen ju
fiebern. — Die VerwenDung fo »ieter Kräfte in Diefen

©ebirgSläntem, wo man überhaupt tie Sntfcheitung
gar nicht herbeiführen wollte, ift gewiß in feiner H'"s
ficht ju rechtfertigen, tenn wurte ter Erjberjog ge*
febfagen unt energifd) »erfolgt, fo mußten tiefe 72,000
Wann »on felbft jene ©egenten 'oerlaffcn, wie oben

näher berührt wurte. Umgefehrt, flegte ter Erjberjog
unt Drang gegen Den obern Elfaß »or, fo gingen Die

35,000 granjofen au« ter Scbweij ebenfafl« jurüd,
weil in tiefem galt ihre ßommunifation mit granfreid)
betroht war. -5— 3n Sejiebung auf Die Ereigniffe in
3ta(ien waren H»ge unD Seflegarte im gleichen gaffe;
biefe 72,000 Wann wurDen alfo nid)t für Den H«upt*
fdjtag, fonDern für einen Siebenjwed oerwenbet. Siad)
bem napoleoniftben ©cunDfage, auf Den ^3unft Der Ent*
fcbet'Dung fo oiel Sruppen al« möglich ju bringen, hätten
atfo oon Diefen 72,000 Wann etwa 60,000 Wann

jum Erjberjog geführt werten muffen; tiefer wäre Da*

Dura) 78,000 + 60,000 138,000 Wann ftarf ge*
werDen, unD hätte Damit bem Krieg wabrfebeinlicb »on
Slnfang an eine entfdjeitenbe SBentung gegeben. — Die
übrigen 12,000 Wann »on H">ge unt Seflegarte hätten
in Sorot unb Vorarlberg jurüdbleiben fönnen, um mit
Hülfe be« SanbeSaufgeboteS bie ßommunifatt'onen ber
beiDen großem Slrmeen ju unterhatten, Demonftratt'onrn
gegen Die Scbweij ju machen ic., um Die granjofen la=
burch ju »erteiten, ihre Sruppen in ber 3etflüdlung
gu (äffen. — SS fönnte aud) bieSlnficbt fenn, taß eS

beffer gewefen wäre, bie Hauptmaffe ber afliirten Kräfte
i« Stauen ju »ereinigen, um burd) eine rafcfje Offenfioe

bie franjöfifcb*ita(tentfcbe Slrmee jurüdjuwerfen unb ba*
Durch Den in Sieapet ftebenten ©enerat Wactonalt »on
granfreid) abjufcbneiben.

SBenn überhaupt t'rgentroo 150,000 Wann gegen
50,000 geinbe auftreten, fo wirb Die Sntfd)et'Dung DeS

gelDjugS Daturd) an Diefen ^Jitnft gefeffett. E« fragt
fid) nur, fönnte Diefer gaff überhaupt herbeigeführt werDen,
hatte man 3*'t genug, um in Stalten eine entfcbeiDenDe
Uebermacbt ju oerfammeln, oDer waren Die Verbältniffe
Der Slrt, Daß wäbrenD Die Stfliirfen noch in ihren »on
bereitenDen Sewcgttngen für Den Hauptfcbtag in S*«''*«
begriffen waren, Die granjofen nicht fd)on in Deutfcb*
lanD EntfdjeiDungen herbeigeführt haben fonnten, »er*
möge Deren ihnen ber SBeg nach SBien geöffnet würbe?
Die ßencentration ber Hauptmacht in Stalten fegte
aber bie Slfliirten offenbar in bt'efen gaft. — SluS

biefem ©runbe muß e« aud) getatett werben, taß bie

ntfftfcben Sruppen nad) Stalten tirigirt wurten, wäbrenb
fie Dod) oiel früher hätten auftreten fönnen, wenn fie
jum Erjberjog Karl marfebirten. SBeldje entfebeibenbe

SBenbung würbe bie« aber ben erften Operationen ge*
geben haben?! — 3m Kriege ift nid)t« fo febr ju be*

rüdfiebtigen, af« bie Reit, (Sin an fid) richtiger ©e«
banfe wirb be«halb falfd), weil bie Reit ju feiner SluS*

fübrung nicht ju ©ebote ftebt. SBätjrenD unfere Slrmee
Die Semegungen jur »ermeinttt'cb heften Operation macht,
unternimmt Der geinD ganj anDere Dinge, unD entfcbet'Det
Den gelDjug, ehe unfere ^piäne in SBirffamfeit getreten
finD.

©egen Da« Sluftreten Der afliirten Hauptarmee in
Stalten faßt fid) in Kurjem gofgenDe« einwenDen: 1)
Die ßoncentration ber großen Slrmee Dauerte hier länger,
al« in DeutfcblanD, weil Diefe« KrtegStbeater weiter
oon Dem Wittelpunfte Der öftreiebifeben Kräfte entfernt
mar; 2) Die OperationSIinie »on Der Stfd) bt'S jur
franjöfifcben ©renje war fänger, als »on Vorarlberg
bt'S an Den Elfaß; 3) war DaS febmierige ©ebirg Der

See*, Daupbtnee * unD Saoom'fcben Sllpen ju über*

fchreiten. Ueberwt'egente ©rünte, um mit ter afliirten
Hauptarmee »om fütlicben Deutfcbfanb auS gegen ta«
Elfaß ju operiren, unt in Stalten nur eine untergeort*
nete Slrmee ten VertbcibigungSfrieg führen ju laffen.

Da ba« SBiener Kabinet auf Die Siote De« franjö*
fifeben ©efanbten, betreffend baS 3urüdwet'fen ter Stuf*

fen, nicht geantwortet hatte, im ©egentbeit bie Stuften
fich immer mehr bem KriegSfcbauplagf; näherten, fo be*

fcbloß baS Direftorium bie franjöfifcben Slrmeen »or«

gehen jn laffen. Rwar wäre ei ermünfeht gewefen noeb

einige 3e't ju warten, um bie Slrmee» erft fomplett
werben ju laffen; inbeffen hätte man länger gejögert,
fo »ereinigte« fid] bk Oeftreicber mit ben Siuffen, unb
bann hätten eS bie granjofen mit überlegenen Kräften

ju thun gehabt. 3br Entfcbluß jum uwoerweilten Sin«

griff ift atfo »oflfcmmen gerechtfertigt. — Z)k Donait«

27 —
aber hinderte, Bernadotte, jetzt etwa in der Stärke von
20,000 Mann, Jourdan 40,000 Mann, Massen« 35,000
Mann, zusammen 95,000 Mann, am Rhein in eine

große Armee zu vereinigen. — Wenn diese Armee den

nur 78,000 Mann starken Erzherzog Karl in Baiern
angriff, so wäre er wegen der Uebermacht wahrscheinlich
geschlagen und gegen Wien zurückgedrängt worden. —
Die Oestreicher mußten alsdann ihre 26,000 unter
Hotze im Vorarlberg, und 46,666 Mann Bellegarde in
Tyrol, 72,666 in Summe, von selbst aus diesen Ge-

birgsländern zurückziehen. Denn wären diese etwa gegen
die Communikation Jourdans mit Straßburg vorgegan-
gen, so hatte dieser immer noch freien Rückzug auf
Mainz, und. stand mit 95,660 Mann Franzosen
zwischen zwei östreichischen Armeen, jede einige 76,000
Mann stark, die er einzeln hätte schlagen können.

Ebenso sehr vernachlaßigte der östreichische
Operationsplan die Erfahrungen von 1796. Es waren
eigentlich vier Armeen aufgestellt. Während 78,000
Mann unter Erzherzog Karl im südlichenPaiern, und

75,000 Mann unter Sumarow und Melas an der

Etsch, Bestimmung hatten, die Offensive zu ergreifen,
sollten 26,000 Mann unter Hotze und 46,000 Mann
unter Bellegarde die Gebirge Tyrols, Vorarlbergs und
Graubündens besetzt halten., um die Communikation des

Erzherzogs mit der alliirten Armee in Italien zu

sichern. — Die Verwendung so vieler Kräfte in diesen

Gebirgsländern, wo man überhaupt die Entscheidung

gar nicht herbeiführen wollte, ist gewiß in keiner Hinsicht

zu rechtfertigen, denn wurde der Erzherzog
geschlagen und energisch verfolgt, so mußten diese 72,000
Mann von selbst jene Gegenden verlassen, wie oben

näher berührt, wurde. Umgekehrt, siegte der Erzherzog
und drang gegen den obern Elsaß vor, so gingen die

35,000 Franzosen aus der Schweiz ebenfalls zurück,
weil in diesem Fall ihre Communikation mit Frankreich
bedroht war. — In Beziehung auf die Ereignisse in
Italien waren Hotze und Bellegarde im gleichen Falle;
diese 72,000 Mann wurden also nicht für den Hauptschlag,

sondern für einen Nebenzweck verwendet. Nach
dem napoleonischen Grundsatze, auf den Punkt der
Entscheidung so viel Truppen als möglich zu bringen, hätten
also von diesen 72,000 Mann etwa 66,000 Mann
zum Erzherzog geführt werden müssen; dieser wäre
dadurch 78,000 4- 60,000 — 138,000 Mann stark
geworden, und hätte damit dem Krieg wahrscheinlich von
Anfang an eine entscheidende Wendung gegeben. — Die
übrigen 12,000 Mann von Hotze und Bellegarde hätten
in Tyrol und Vorarlberg zurückbleiben können, um mit
Hülfe des Landesaufgebotes die Communikationen der
beiden größern Armeen zu unterhalten, Demonstrationrn
gegen die Schweiz zu machen ic., um die Franzosen
dadurch zu verleiten, ihre Truppen in der Zerstücklung

zu lassen. — Es könnte auch die Ansicht seyn, daß es

besser gewesen wäre, die Hauptmasse der alliirten Kräfte
i» Italien zu vereinigen, um durch eine rasche Offensive

die französisch-italienische Armee zurückzuwerfen und
dadurch den in Neapel stehenden General Macdonald von
Frankreich abzuschneiden.

Wenn überhaupt irgendwo 150,000 Mann gegen
50,000 Feinde auftreten, fo wird die Entscheidung des

Feldzugs dadurch an diesen Punkt gefesselt. Es fragt
sich nur, konnte dieser Fall überhaupt herbeigeführt werden,
hatte man Zeit genug, um in Italien eine entscheidende
Uebermacht zu versammeln, oder waren die Verhältnisse
der Art, daß während die Alliirten noch in ihren
vorbereitenden Bewegungen sür den Hauptschlag in Italien
begriffen waren, die Franzosen nicht schon in Deutschland

Entscheidungen herbeigeführt haben konnten, ver-
wöge deren ihnen der Weg nach Wien geöffnet wurde?
Die Concentration der Hauptmacht in Italien setzte
aber die Alliirten offenbar in diesen Fall. — Aus
diesem Grunde muß es auch getadelt werden, daß die
russischen Truppen nach Italien dirigirt wurden, während
sie doch viel früher hätten auftreten können, wenn sie

zum Erzherzog Karl marschirtcn. Welche entscheidende

Wendung würde dies aber den ersten Operationen
gegeben haben?! — Im Kriege ist nichts so sehr zu
berücksichtigen, als die Zeit, Ein an sich richtiger
Gedanke wird deshalb falsch, weil die Zeit zu seiner
Ausführung nicht zu Gebote steht. Während unsere Armee
die Bewegungen zur vermeintlich besten Operation macht,
unternimmt der Feind ganz andere Dinge, und entscheidet
den Feldzug, ehe unsere Pläne in Wirksamkeit getreten
sind.

Gegen das Auftreten der alliirten Hauptarmee in
Italien läßt sich in Kurzem Folgendes einwenden: 1)
die Concentration der großen Armee dauerte hier länger,
als in Deutschland, weil dieses Kriegstheater weiter
von dem Mittelpunkte der östreichischen Kräfte entfernt

war; 2) die Operationslinie von der Etsch bis zur
französischen Grenze war länger, als von Vorarlberg
bis an den Elsaß; 3) war das schmierige Gebirg der

See-, Dauphinee - und Savoyischen Alpen zu
überschreiten. Ueberwiegende Gründe, um mit der alliirten
Hauptarmee vom südlichen Deutschland aus gegen das

Elsaß zu operiren, und in Italien nur eine untergeordnete

Armee den Verthcidigungskrieg führen zu lassen.

Da das Wiener Kabinet auf die Note des französischen

Gesandten, betreffend das Zurückmeisen der Russen,

nicht geantwortet hatte, im Gegentheil die Russen

sich immer mehr dem Kriegsschauplatz«, näherten, so

beschloß das Direktorium die französischen Armeen
vorgehen zu lassen. Zwar wäre es erwünscht gewesen noch

einige Zeit zu warten, um die Armee» erst komplett
werden zu lassen; indessen hätte man länger gezögert,
so vereinigte» sich die Oestreicher mit den Russen, und

dann hätten es die Franzosen mit überlegenen Kräften
zu thun gehabt. Ihr Entschluß zum unverweilten
Angriff ist also Vollkommen gerechtfertigt. — Die Donau-
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armee, welche jegt im Elfaß ftanb, war in fünf Dioi*
fionen eingetbeilt:
St» a n t g a r t e: Dioif. Sefebore 6800 Snf. 2200 W. ßa».

SinfS.neben tiefer Dtof. Srtg,
Vantamme 2900 * — » «

«Rechter glügel: Dioif. gerino 7200* 1000* »

ßenfrum: Dioif. Soubam 6500 * 900 * «

Sinfer glügel: Dioif. St. ß»r 5800 * 1400 * »

[Referee: Dioif. Houtpoutt 3500 * 2500 * *

Summa 32700 Snf. 8000W.ßa».

Diefe Slrmee paffirte am 1. unD 2. Wärj 1799 bei

Straßburg unD Safel Den Stbein, unD ging in oier
ßolonnen über Den ©djwarjwafD.— Erfte ßolonne,
Dioifion gerino, über Die SBaltftätte nad) Stomberg
(S(umbcrg)) trei SataitfonS, jmei EScatronS Der bei*
»etifchen Strmee befegten ©cbaffbaufen, um fleh mit ter
Donauarmee in Verhüttung ju erhatten. — Rweite
ßolonne, Steferoe, burd) bai Höffetbal gegen Cofftn*
gen unt Sreunlingen. —"Dritte ßolonne,
Hauptquartier, Dioifion Sefebore, SrigaDe VanDamme, Dioi*
fion Soubam, Der fparf, Durd) DaS Kinjigthal gegen
Viffingen. — Vierte ßolonne, Dioifion ©t. ßnr,
burd) DaS Stencbentbal über greuDenflaDt nad) Siotweit. —
Die Slrmee hatte am 6. Wärj Die 'Paffage über Den

©ebwarjwatD bcenDet, unD bejog ßantonirungen jwifeben
Siotweit unb Slomberg, SloantgarDe bei Sutttingen. —
©enerat SernaDotte überfebritt Den Sihein ebenfaff« am
1. Wärj, — »ortäuftg nur mit 8000 Wann. — Er
befegte Wannheim unt forterte Die geftung 'PbilippS*
bürg jur Uebergabe auf. Der Stbetngraf ©alm forn*
manDirte in Diefem Orte, unb hatte 2000 Wann. Er
»ermeigerte Die Uebergabe, unD fegte tie Umgebung fei*
ner geftung unter SBaffer. — Si« Dabin war feine
KrtegSerflärung gegeben; in Den «Proftamationen würbe
ber Stbeinübergang ali eine bloße ©icberheit«maßregel
bargeftetlt. — Wan fagt, tiefer UmftanD habe »ie( Da*

ju beigetragen, Die Operationen 3ourDan« unentfd)ieDen

ju machen, fo Daß er j. S. in Den am 6. Wärj erreich*
ten ©tattonen bi« jum 13. Wärj„ (leben blieb, anftatt
burd) rafcbeS Vorgehen bie Oeftreicber in ihren jer*
ftreuten ßantonirungen ju überrafeben.

Der Erjberjog ßarf, erhieft am 3. SlbenDS in fei*
nem Hauptquartier ju grteDberg Die Siacbricbt »om
Stbetnübergang Der granjofen. — Slm 4. fing feine
Slrmee Die Semegungen an, um fid) »orwärtS Dem Secb

ju »eret'nigen. — SloantgarDe, ©eneral SiaunDorf,
9 Sataiflon 44 EScatron (9500 3nfanterie, 7800 ßa*
»afferie) gebt in trei ßolonnen über ten Sed), unD ge*
gen Siberadj, SBalDfee unD Sia»en«burg »or. Diefe
fünfte wurDen am 9. Wärj erreicht, unD ©treifpar«
tet'en bi« «Pfuflentorf »orgetrieben. —• ©ro«, Srjher*
jog ßarf, 39 Sataiffon 94 EScatron, 37,800 Snfan*
terie 16,000 ßaoafferie. — Die Snfanterie beftlirte am
9. bei StugSburg, SanbSberg unb ©ebongau über ben
Sech, bk ßaoallerie am 14. Wärj. .Siur Drei ßaoat*

ferie Siegimenter, bie an Der öftreiebifeben ©ränje can*

tonirt hatten, famen erft fpäter an. — SrigaDe Ker*

pen 6 Sataiflon (6600 Wann) gebt läng« Der Donau
nad) Ulm. — Drei Sataiffon (1500 Wann) au« Söb*
men nad) Sngolftabt, um tie ©arnifon tiefeS OrteS

ju oerftärfen. — Dioifion Starra», 7 Sataiflon 20
EScabron, 9800 Snfanterie, 3500 ßaoafferie, mürben
bei Sieumarft oerfammelt; fie fofften gegen bie Siebnig
oorgeben, um Semabotte ju beobachten. — Die Summe
biefer Streitfrage betrug 64 Sataiflon 158 EScabron

(65,000 Snfanterie, 27,300 ßaoafferie), mooon bie leg«

ten beiben Soften urfprünglid) ntd)t jur großen Slrmee

geborten. — Der Erjberjog erfuhr am 9. Wärj bie

Schwäche beS ©eneral Semabotte, er befahl baber bem

©eneral Starran feine Sewegung nach granfen aufju*
geben, um fid) gegen Ulm ju birigiren. Von tort au8

foffte er 'Parteien im Sterfartbat oortreiben, um Ser*
natotte ju beobachten. 3n jetem gaffe war legtere
Siichtung besrfSeneral Starran ber erftern (nad) gran*
fen) oorjuj^en, weil er fo näher bei ter Waffe blieb,
unt feine ßommunifation mit terfelbcn nicht preisgab.

Da ©eneral Sourtan ju fcbwad) war, um allein
bie Slrmee beS ErjberjogS mit Erfolg anjugreifen, fo
mußte fein Hauptaugenmerf bie Vereinigung mit Waf»
fena fenn, unt er mußte rafd) operiren um bie feinb»
liehen Sbeile nod) oor ihrer Vereinigung anjugreifen.
3ourDan hätte mit feinen 40,000 Wann febnefl gegen
Stodach »ormarfebiren muffen. Waffena hätte einige
1000 Wann jur Demonftration gegen ©raubünDen ju«
rüdgelaffen, unD wäre mit etwa 30,000 Wann bei

Konftanj unD ©cbaffbaufen über ben Sihein gegangen,
um fid) bei ©todacb* mit 3»"rban ju »ereint'gen, wo«
burd) bie granjofen eine »erfammelte Waffe oon 70,000
Wann befommen hätten, bie Den Oeftreicbem jebenfatl«
gemaebfen war, bei beren anfänglicher 3erftreuung aber
bebeutenbe Erfolge herbeiführen fönnte. — Der linfe glü*
get Der SourDanfchen Slrmee hatte am 2. Wärj ben

Uebergang bei Kebt »oflenbet Kehl ift oon ©todacb
fecb« Wärfdje entfernt, 3°urDan fönnte alfo am 8.
Wärj feine Slrmee bei ©todacb oercinigt haben. Da
bte Sruppen DeS ©eneralS Waffena nod) näher nad)
©todad) hatten, fo fönnte Die hetoetifebe Strmee eben*

faDS am 8. in ©todad) eintreffen. — Seibe vereinigt
mären am 9. Wärj »ormarfebirt, unb hätten am 10.
Die öftret'cbifcbe SloantgarDe angegriffen, welche an Die*

fem Sage jwifeben Siberach unD SiaoenSburg ftanb. —
Die Snfanterie beS öftreichifeben ©ro« paffirte am 9.
ben Sed), war alfo nod) fünf Sagemärfdje oon Der

SloantgarDe entfernt. UeberDem wartete fie noch auf
ihre- ßaoallerie, welche wegen Der frühem entferntem
ßantonirungen erft am 14. Wärj Den Sed) paffirte.
Die franjöfifcbe Strmee fönnte alfo einen beDeutenDen

©d)lag gegen bie öftret'cbifcbe Slcantgarbe ausführen.
UnD Da DaS ©roS in Drei ßolonnen oorging, Die beiDen

äußerften Drei Wärfdje »on einanDer entfernt, fo fönnte
bei richtiger ßombtnation auch baS ®roS im Detail (je*
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armée, welche jetzt im Elsaß stand, war in fünf
Divisionen eingetheilt:
Avantgarde: Divis. Lefetvre 6800 Inf. 2200 M. Cav.

Links.neben dieser Divs. Brig.
Vandamme 2900 - — -

Rechter Flügel: Divis. Ferino 7206 - 1000 -
Centrum: Divis. Souham 6500 - 900 -
Linker Flügel: Divis. St. Cyr 5800 - 140« -
Reserve: Divis. Hautpvult 350« - 2500 - -

Summa 32700 Inf. 8000M. Cav.

Diese Armee passirte am 1. und 2. März 1799 bei

Straßburg und Basel den Rhein, und ging in vier
Colonnen über den Schwarzwald.— Erste Colonne,
Division Ferino, über die Waldstädte nach Blomberg
(Blumbcrg); drei Bataillons, zwei Escadrons der
helvetischen Armee besetzten Schaffhausen, um sich mit der
Dvnauarmee in Verbindung zu erhalten. — Zweite
Colonne, Reserve, durch das Höllethal gegen Lafsin-
gen und Breunlingen. —"Dritte Colonne,
Hauptquartier, Division Lefebvre, Brigade Vandamme, Division

Souham, der Park, durch das Kinzigthal gegen
Villingen. — Vierte Colonne, Division St. Cyr,
durch das Renchenthal über Freudenstadt nach Rotweil. —
Die Armee hatte am 6. März die Passage über den

Schwarzwald beendet, und bezog Cantonirungen zwischen
Rotweil und Blomberg, Avantgarde bei Tuttlingen. —
General Bernadotte überschritt den Rhein ebenfalls am
1. März, — vorläufig nur mit 8660 Mann. — Er
besetzte Mannheim und forderte die Festung Philippsburg

zur Uebergabe auf. Der Rheingraf Salm kom-
mandirte in diesem Orte, und hatte 2000 Mann. Er
verweigerte die Uebergabe, und setzte die Umgebung
seiner Festung unter Wasser. — Bis dahin war keine
Kriegserklärung gegeben; in den Proklamationen wurde
der Rheinübergang als eine bloße Sicherheitsmaßregel
dargestellt. — Man sagt, dieser Umstand habe viel dazu

beigetragen, die Operationen Jourdans unentschieden
zu machen, so daß er z. B. in den am 6. März erreichten

Stationen bis zum 13. März-stehen blieb, anstatt
durch rasches Vorgehen die Oestreicher in ihren
zerstreuten Cantonirungen zu überraschen.

Der Erzherzog Carl, erhielt am 3. Abends in
seinem Hauptquartier zu Friedberg die Nachricht vom
Rheinübergang der Französen. — Am 4. fing seine
Armee die Bewegungen an um sich vorwärts dem Lech

zu vereinigen. — Avantgarde, General Naundorf,
9 Bataillon 44 Escadron (9560 Infanterie, 7800
Cavallerie) geht in drei Colonnen über den Lech, und
gegen Biberach, Waldsee und Ravensburg vor. Diese
Punkte wurden am 9. März erreicht, und Streifpar-
teien bis Pfullendorf vorgetrieben. — Gros, Erzherzog

Carl, 39 Bataillon 94 Escadron, 37,800 Infanterie

16,000 Cavallerie. — Die Infanterie defilirte am
9. bei Augsburg, Landsberg und Schongau über den
Lech, die Cavallerie am 14. März. .Nur drei Caval¬

lerie Regimenter, die an der östreichischen Gränze can-
tonirt hatten, kamen erst später an. — Brigade Kerpen

6 Bataillon (6600 Mann) geht längs der Donau
nach Ulm. — Drei Bataillon (1500 Mann) aus Böh-
men nach Ingolstadt, um die Garnison dieses Ortes
zu verstärken. — Division Starray, 7 Bataillon 20
Escadron, 9800 Infanterie, 3500 Cavallerie, wurden
bei Neumarkt versammelt; sie sollten gegen die Rednitz
vorgehen, um Bernadotte zu beobachten. — Die Summe
dieser Streitkräfte betrug 64 Bataillon 158 Escadron
(65,000 Infanterie, 27,300 Cavallerie), wovon die letzten

beiden Posten ursprünglich nicht zur großen Armee

gehörten. — Der Erzherzog erfuhr am 9. März die

Schwäche des General Bernadotte, er befahl daher dem

General Starray seine Bewegung nach Franken aufzugeben,

um sich gegen Ulm zu dirigiren. Von dort aus

sollte er Parteien im Neckarthal vortreiben, um
Bernadotte zu beobachten. In jedem Falle war letztere
Richtung desß^Ieneral Starray der erster« (nach Franken)

vorzuzi^en, weil er so näher bei der Masse blieb,
und seine Communikation mit derselben nicht preisgab.

Da General Jourdan zu schwach war, um allein
die Armee des Erzherzogs mit Erfolg anzugreifen, so

mußte sein Hauptaugenmerk die Vereinigung mit Mas-
sena seyn, und er mußte rasch operircn um die feindlichen

Theile noch vor ihrer Vereinigung anzugreifen.
Jourdan hätte mit seinen 40,000 Mann schnell gegen
Stockach vormarschiren müssen. Massen« hätte einige
1000 Mann zur Demonstration gegen Graubünden
zurückgelassen, und wäre mit etwa 30,000 Mann bei

Konstanz und Schaffhausen über den Rhein gegangen,
uni sich bei Stockach'mit Jourdan zu vereinigen,
wodurch die Franzosen eine versammelte Masse von 70,06«
Mann bekommen hätten, die den Oestreichern jedenfalls
gewachsen war, bei deren anfänglicher Zerstreuung aber
bedeutende Erfolge herbeiführen konnte. — Der linke Flügel

der Jourdanschen Armee hatte am 2. März den

Uebergang bei Kehl vollendet. Kehl ist von Stockach
sechs Märsche entfernt, Jourdan konnte also am 8.
März seine Armee bei Stockach oereinigt haben. Da
die Truppen des Generals Massen« noch näher nach

Stockach hatten, so konnte die helvetische Armee ebenfalls

am 8. in Stockach eintreffen. — Beide vereinigt
wären am 9. März vormarschirt, und hätten am 1«.
die östreichische Avantgarde augegriffen, welche an diesem

Tage zwischen Biberach und Ravensburg stand. —
Die Infanterie des östreichischen Gros passirte am 9.
den Lech, war also noch fünf Tagemärsche von der

Avantgarde entfernt. Ueberdem wartete sie noch auf
ihre Cavallerie, welche wegen der frühern entfernter,.
Cantonirungen erst am 14. März den Lech passirte.
Die französische Armee konnte also einen bedeutenden

Schlag gegen die östreichische Avantgarde ausführen.
Und da das Gros in drei Colonnen vorging, die beiden

äußersten drei Märsche von einander entfernt, so konnte
bei richtiger Combination auch das Gros im Detail (je-
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ber Sheil »om anbern getrennt) gefcblagen werben. —
Die Vorfcbriften be« Direftorium«, welche ben ©enerat
Waffena auSDrüdlid) gegen ©raubünben beftimmten, »er*
hinberten aber ein fo entfdjiebene« Stuftreten, wenn aud)
©enerat SourDan biefe Stbfid)t gehabt hätte.

*
Erjberjog ßarl hatte bem ©eneral Hoge bie Ver*

tbeibigung be« Deboucbee oon Sregenj anempfohlen.
Siatürticb, — benn ta ber Erjberjog eine Offenfioe ge*

gen ben ©cbmarjmalD beabftdjtigte, fo mar Sregenj
Derjenige ^Junft, »on weichem au8 Wiffena Die ßom*
munifationen DeS Erjberjog« gefäbrten fönnte. — ©e«

neral Hege ocrfammelte Den größten Sbeif fetner Srup*
pen bei Sregenj. Eine SrigaDe befegte Die oerfdjanjte
©teffung oon gelbfirch, *-) welche bie Einmünbung Der

©troße »om Strtbcrg (3Htba() in Da« Sibeintbal »er*
tbeiDigt, fo wie fie jur VerbinDung mit ©eneral Stuffcu*
berg, Der ©raubünDen befegte, wichtig war. ©enerat
Hoge bcfanD fid) perfönüd) in gelbfirch. — Slußerbem

war noch Der Sujienfteig befeftigt, unD mit 1200
Oeftreicbem befegt. — Die ©traße »on geftfireb nad)
ßhur gebt jwifeben Saljer« unt WaoenfeJb, an ber
©cbmeijer ©ränje, burd) eine enge geffenfcb(ud)f.
Oeft(id) oon tiefer Sd)(ud)t. ift Der rauhe galfnißberg
mit febroffen gefSwänben; tinf« Der Sihein. Ein ge*
mauerte« H»mmerf\ welche« gront gegen gelbfirch machte,
»ertbeiDigte Den Sujienfteig gegen Stngriffe in Diefer Stich*

tttng. Stach ©üDen hin waren feine SBerfe. — ©ene*
ral Sluffenberg befegte ©raubünDen mit 6 Sataiffon 1

E«catron. Daoon ftanben 3 Sataiflon 1 SScaDron auf
bem ßentratpunfte ßhur, unD befegten »on Da auS

WanenfelD, Ri^eri u"b Sieicbenau. Die übrigen „ Drei
Sataiffone waren mit aufgebotenen ©raubünDfcben SanD*

teuten oermifd)t, nnt befegten tie «Päffe welche auS ten
ßontonen ©taruS unD Uri, ebenfo auS Scffin unD Stalten
nad) ©raubünDen führen.

©eneral Waffena hatte Ente gebruarS Sefebl er«

hatten, bie geinDfetigfeiten nad) bem »orgefebriebenen
DperationSptan ju eröffnen. Er birigirte Daher feine
in Der ©djweij ftebenDen Diot'fionen wie folgt. —
Dioifion XaintratHeS: SrigaDe Stübt (3 Sa»
taiffon 2 EScabron) befegt ©cbaffbaufen, um bie Ver*
binbung mit Sourton ju unterhalten; Srigabe Oubinot
(6 Sataiffon 4 E«cabron) fofl bei SBerbenberg über
ben Sibein unb nach gelbfirch ju. »orgeben, um ben
©eneral Hoge ju befebäftigen unb ihn abjubalten, Ver«
ftärfungen gegen ben Sujienfteig ju fenben. — Dioi*
fion WenarD foff im ßentrum Den Sihein jwifeben Stet*
cbenau unD gläfcb paffiren, Den Sujienfteig nehmen, ®e<
neral Sluffenberg angreifen, unb ihn »on ber Vereini«

•) Um ben Segebenbeiten genau ju folgen, wirb tt gut fepn,
hier fianbfarten in gcöDerem tWafflab, efroa ben ©cbeuer«
mannifeben ober «ffieififeben atla« jur §anb ju nebhien, fo
weit ba« bura) bie ©feinbruettafel beigegebene spiandien
über bie ©efecbte oor unb hinter ber Canbquart nia)t ausreicht.

£)ie SRebaftion.
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gung mit Hoge abbrängen. — ©eneral Wenarb DiSpo«
nt'rte feine Drei SrigaDen wie folgt. — SrigaDe Sor«
ge« (5 Sataiflon): 1 Sataiffon gebt bei Stjmoo« über
Den Sibein, madjt eine Demonftration (©cheinangriff) ge*

gen Die gront Der SBerfe be« Sujienfteige«, wäbrent tie
4 übn'gen Sataiffone »ermittelft ter gurtb »on gläfd)
übergeben, nnD ben ^Jaß im Stüden angreifen foden.
SrigaDe ßbabran (6 Sataiflon unD Da« 7te Hu«
farenregiment) wirb auf einer in Der Siäbe »on Wanen*
feit ju fd)(agenben Srüde über ben gluß geben, um
©eneral Sluffenberg im Scbad) ju hatten. — SrigaDe
Demont (4 Sataiflon) foflte über Vätti« unD Den

Kunfcl«paß gehen, um fid) Der Srüde »on Sieicbenau

ju bemächtigen.— Dioifion.Se ßourbe foflte auf
Dem rechten glügel gleichzeitig »orgeben. ©eneral Sei«

fon mit einem Sataiffon ter 76ften Hafbbrigate, hatte
Seftimmung, oon Urfern au« nach Diffentt'S in ta« oor*
Dere Sibeintbal oorjuDringcn. — ©enerat Se ßourbe mit
Dem ©ro« Der Dioifion (11 Sataiffon 2 SScaDron)
foffte oon Seflütjona über Den SemharDin unD ©plü*
gen in Da« hintere Sibeintbal marfebiren, um oon» D«

weiter in Da« EngaDin cinjubringen. — ©eneral Deffof*
te«, mit einer Srigabe ber t'tattenifcben Strmee, foffte
burd) Da« Vettlin unD Die ©raffebaft SBorm« (Sormio)
gebenD, Die Operation De« ©eneral Se ßourbe unter*
(lügen.

Wan ftebt, Daß Diefe Sewegungen ot'ef ju au«ge*
behnt unb comptijirt waren, unD nicht genug Kräfte
auf einen ^5unft »ereinigten.. Da Se ßourbe nicht eher
in« EngaDin oorgehen fönnte, al« bi« fein Warfcb bort*
hin burd) Eroberung ©raubünben« bafirt war, fo war
biefe Der erfte Rwed, für Den auch Se ßourbe mit*
wirfen mußte, um fo oiel Kräfte al« möglich auf Den*

jent'gen ^5unft ju bringen, auf Deffen Sefig e« junäcbft
anfam. SBar hier Der Steg erfämpft, fo fönnte Se

ßourbe gegen DaS EngaDin aufbrechen. 3n ben Sagen,
wo ©raubünben erobert würbe, ftanb Se ßourbe nod)
bei Seffinjona, unb fam erft einige Sage fpäter bei Sufi«
an. SBurDe Se ßourbe bei ber Operation gegen Sluf«

fenberg mit herangezogen, fo fönnte ©eneral Waffena
Die SrigaDe Demont mit im ßentrum behatten, unb
hätte Dann roabrfdjeinfid) größere Stefuftate gegen Hoge
erreicht. Der ©ang ber Segebenbeiten wirD beffen

3eugnt'ß geben.
8(m 5. Wärj waren ade genannten Sruppenabtbei»

(ungen fo gefteflt, baß jebe unmittelbar nad) erhaltenem
Sefebl jur Slu«fübrung ihre« Sluftrage« febreiten fönnte.
Der Obergeneral Waffena »erlegte am 5. fein Haupt»
quartier nad) Stjmoo«, unb fentete in Der Stacht »om
5. auf Den 6. eine febrifttiche StufforDerung an ©eneral
Sluffenberg »innerhalb jwei Stürben ©raubünDen ju
räumen." 51(8 Diefer ©eneral au«meicbenD antwortete,
befahl ©eneral Waffena feinen UnterbefeblSbabem, fo»

fort jur SluSfübrung ihrer Sluftrage ju febreiten.

Der 6. Wärj. ©eneral Oubinot ging furch
eine gurtb jwifeben H<*<*9 ""b Senbern über Den Sibein.
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der Theil vom andern getrennt) geschlagen werden. —
Oie Vorschriften des Direktoriums, welche den General
Massen« ausdrücklich gegen Graubünden bestimmten, ver,
hinderten aber ein so entschiedenes Auftreten, wenn auch

General Jourdan diese Absicht gehabt hätte.

«
Erzherzog Carl hatte dem General Hohe die

Vertheidigung des Débouchée von Bregenz anempfohlen.
Natürlich, — denn da der Erzherzog eine Offensive
gegen den Schwarzwald beabsichtigte, so war Bregenz
derjenige Punkt, von welchem aus Massen« die Com-
munikationen des Erzherzogs gefährden konnte. —
General Hotze versammelte den größten Theil setner Truppen

bei Bregenz. Eine Brigade besetzte die verschanzte

Stellung von Fcldkirch, *) welche die Einmündung der

Straße vom Arlbcrg (Zllthal) in das Rheinthal
vertheidigt, so wie sie zur Verbindung mit General Auffcn-
berg, der Graubünden besetzte, wichtig war. General
Hotze befand sich personlich in Feldkirch. — Außerdem
war noch der Luzicnsteig befestigt, und mit 1200
Oestreichern besetzt. — Die Straße von Feldkirch nach

Chur geht zwischen Balzers und Mayenfeld, an der
Schweizer Gränze, durch eine enge Felsenschlucht.
Oestlich von dieser Schlucht, ist der rauhe Falknißberg
mit schroffen Felswänden; links der Rhein. Ein
gemauertes Hornwerk^ welches Front gegen Feldkirch machte,
vertheidigte den Luziensteig gegen Angriffe in dieser
Richtung. Nach Süden hin waren keine Werke. — General

Auffenberg besetzte Graubünden mit 6 Bataillon 1

Escadron. Davon standen 3 Bataillon 1 Escadron auf
dem Centralpunkte Chur, und besetzten von da aus

Mayenfeld, Zizers und Reichenau. Die übrigen. drei
Bataillone waren mit aufgebotenen Graubündscheu
Landleuten vermischt, nnd besetzten die Pässe welche aus den
Cantone» Glarus und Uri, ebenso aus Tessin und Italien
nach Graubünden führen.

General Massen« hatte Ende Februars Befehl
erhalten, die Feindseligkeiten nach dem vorgeschriebenen
Operationsplan zu eröffnen. Er dirigiste daher seine
in der Schweiz stehenden Divisionen wie folgt. —
Division XaintrailleS: Brigade Rübi (3 Ba-
taillon 2 Escadron) besetzt Schaffhausen, um die
Verbindung mit Jourdan zu unterhalten; Brigade Oudinot
(6 Bataillon 4 Escadron) soll bei Werdenberg über
den Rhein und nach Feldkirch zu vorgehen, um den
General Hotze zu beschäftigen und ihn abzuhalten,
Verstärkungen gegen den Luziensteig zu senden. — Division

Menard soll im Centrum den Rhein zwischen
Reichenau und Fläsch passiren, den Luziensteig nehmen,
General Auffenberg angreifen, und ihn von der Verrini-

") Um den Begebenheiten genau zu folgen, wird es gut seyn,
hier Landkarten in größerem Maßstab, etwa den Scheuer«
mannischen oder Weißischen Atlaö zur Hand zu nehmen, so
weir das durch die Steindrucktafel beigegebene Plänchen
über die Gefechte vor und hinter der Landquart nicht ausreicht.
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gung mit Hotze abdrängen. — General Menard dispo«
nirte seine drei Brigaden wie folgt. — Brigade Lor»
ges (ö Bataillon): 1 Bataillon geht bei Azmoos über
den Rhein, macht eine Demonstration (Scheinangriff)
gegen die Front der Werke des Luziensteiges, während die
4 üb, igen Bataillone vermittelst der Furth von Fläsch
übergehen, nnd den Paß im Rücken angreifen sollen.

Brigade Chabran (6 Bataillon und das 7te Hu,
sarcnregiment) wixd auf einer in der Nähe von Mayenfeld

zu schlagenden Brücke über den Fluß gehen, um
General Auffenberg im Schach zu halten. — Brigade
Demont (4 Bataillon) sollte über Vättis und den

Kunkelspaß gehen, um sich der Brücke von Reichenau

zu bemächtigen.— Division Le Courbe sollte auf
dem rechten Flügel gleichzeitig vorgehen. General Loi-
son mit einem Bataillon der 76sten Halbbrigade, hatte
Bestimmung, von Ursern aus nach Dissentis in das vordere

Rheinthal vorzudringen. — General Le Courbe mit
dem Gros der Division (II Bataillon 2 Escadron)
sollte von Bellinzona über den Bernhardin und Splü-
gen in das Hintere Rheinthal marschircn, um von> da
weiter in das Engadiu einzudringen. —General Oessolles,

mit einer Brigade der italienischen Armee, sollte
durch das Veltlin und die Grafschaft Worms (Bormio)
gebend, die Operation des General Le Courbe
unterstützen.

Man sieht, daß diese Bewegungen viel zu ausgedehnt

und complizirt waren, und nicht genug Kräfte
auf einen Punkt vereinigten.. Da Le Courbe nicht eher
ins Engadin vorgehen konnte, als bis sein Marsch dorthin

durch Eroberung Graubündens basirt war, so war
diese der erste Zweck, für den auch Le Courbe
mitwirken mußte, um so viel Kräfte als möglich auf
denjenigen Punkt zu bringen, auf dessen Besitz es zunächst
ankam. War hier der Sieg erkämpft, so konnte Le
Courbe gegen daS Engadin aufbrechen. In den Tagen,
wo Graubünden erobert wurde, stand Le Courbe noch

bu Bellinzona, und kam erst einige Tage später bei Tusis
an. Wurde Le Courbe bei der Operation gegen
Auffenberg mit herangezogen, so konnte General Massen«
die Brigade Demont mit im Centrum behalten, und
hätte dann wahrscheinlich größere Resultate gegen Hotze
erreicht. Der Gang der Begebenheiten wird dessen

Zeugniß geben.
Am 5. März waren alle genannten Truppenabtheilungen

so gestellt, daß jede unmittelbar nach erhaltenem
Befehl zur Ausführung ihres Auftrages schreiten konnte.
Der Obergeneral Massen« verlegte am ö. sein Haupt«
quartier nach Azmoos, und sendete in der Nacht vom
ö. auf den 6. eine schriftliche Aufforderung «n General
Auffenberg «innerhalb zwei Stu»den Graubünden zu
räumen.« Als dieser General ausweichend antwortete,
befahl General Massen« seinen Unterbefehlshabern,
sofort zur Ausführung ihrer Aufträge zu schreiten.

Der 6. März. General Oudinot ging durch

eme Furth zwischen Haag und Bendern über den Rhein.
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Die gurtb- war fcbfecbt unb unficber, ein Shei( ber 3n*
fanterie mußte auf SBagen burcbgefübrt werben. Sitte

tiefe ©cbwiert'gfeiten mürben jebocb mit oielem Eifer
überrottnben, unb ©eneral Oubinot befegte noch beute
mit einem Sbct'i feiner Sruppen ©cban, mit Dem grö*
ßern Sleft rüdte er gegen Den Scbcdemberg on. —
©enerat Hoge mürbe bierburd) überrafebt. Er hatte
nid)t auf einen fo plögtteben Slnfang Der geintfcligfet*
ten gerechnet, unb feine Sruppen tagen baber nod) in
ßantonirungen, in Denen fie »on Oubinot beinahe über*

faden worben wären. Sntcffen hatten bte granjofen
bei 'Paffirung be« Sibein« ju »iet 3e't »erloren, um
biefen Vortbeil noch heute benugen ju fönnen. Oubinot
blieb wäbrent ber Stacht auf bem ©cheflemberg.— @e*

neral Sorge« »erfuebte bei Stnbrud) be« Sage« mit
bem Haupttbeit feiner Srigabe bei gläfd) über ten
Sihein ju geben. Der ©enerat Sluffenberg jog ein Sa*
taillon »om H"gifd)en ßorp« an fich, unt »erftärfte mit
tiefem, unb mit feinem fogenannten ©ro« bie Soften
»on gläfcb unb Waoenfeft. Die Vcrftärfung Der Oeftrei*
eher auf Diefem fünfte, unD Da« gediegene SDaffer,
machten e« Dem ©enerat Sorge« unmöglich bei gläfd)
überjufegen. — Da« bei Stjmoo« ftebenDe Sataiffon Der

SrigaDe SorgeS, »erfud)te cbenfafl« »ergeben« bte bor*

tige gurtb ju paffiren. Durd) bie gürforge DeS Ober*
generat«, Der fid) hier befanD, mürbe jebod) eine Sed*
brürfe ju Stanbe gebracht, ©enerat Waffena, naebtem

er tie Unmögtichfeit te« Uebergange« bei gläfd) er*
rannte, befahl tem ©enerat Sorge«, linfS ab nad) Slj*
mooS ju marfebiren, um Dort auf ter um 2 Uhr Stad)*

mittags fertigen Sodbrürfe überjufegen. Der Ober*
generat betrieb nun auf baS Eifrigfte ben Uebergang
ber Srigabe, unb Dtrigirte fie gegen Den Sujienfteig.
— Diefe Eite jeigt Den richtigen Saft beS ©eneralS
Waffena. Heute waren Die Oeftreicber noch überrafebt,
unD in jerftreuter ©teffung. Hätte er ihnen Reit ge*
laffen fid) ju fammetn, fo würben Die franjöfifcben ßo*
tonnen, weiche ben Sibein paffirt, unb nur febr miß*
liebe Uebergange über biefen ©trom hatten, wahrfebein*
lid) morgen in eine »erbängnißöofle Sage gefommen fenn.
Heute fonnten bie Oeftreicber noch einjetn aufgerieben
werDen. — Der Slngriff auf Den Sujienfteig Durch Die

Srigabe SorgeS fanb in folgenDer Slrt ftatt. Sine f(eine
ßofonne (150 ©renatt'ere) erftetterte Die (leiten SBänDe

De« gaffm'ß, um gegen tie rechte gtanfe De« Sujien*
ftet'ge« oorjutringen. Eine jweite ßofonne (1 Sataiffon),
geht auf Der Straße »on SafjerS gegen bk gront Der
SBerfe Diefe« «Paffe«. Eine Dritte ßolonne (400 Wann)
erftieg Den unbefegten gfäfd)ner Serg, um gegen Die

It'nfe gtanfe unD Den Stüden De« Sujt'enfteige« fleh ju wen*
ben. Der übrige unb größte Sbeit ber Srigabe
folgte biefen Drei SlngriffScofonnen in einiger Entfernung
af« Steferoe, bereit, bei unoorbergefebenen Umftänten
aufjtttreten. — Die jmeite ßofonne fam juerft auf Dem

Slngriff«punft an, e« war gegen 4 Uhr Stacbmittag«,
unt e« entfpann fid) ein mbrDerifdjeS ©efecht. Vier

Singriffe würben abgefebfagen nnb »ief Sfut »ergoffen,
ohne Daß Der Rwed erreicht würbe, ©enerat Waffena,
weit er wohl fab, baß ihm ber Slngriff auf bie gront
ber SBerfe nicht gelingen würbe, oerftirfte Die erfte
ßolonne (tt'ejenige, welche bte Hänge beS galfntß erflies

gen hatte,) mit »ier anbern ßompagniett @renatieren.
Sei anfangenber Dunfeibeil mar biefe ©renattercelonne
hinter ber rechten gtanfe be« Sujt'enfteige« unbemerft
angefommen. Diefe unb Die trirte brechen cileicbjeitig

gegen tie g(anfen unt Den Siüden DeS Sujienfteig«
oor, — D?r ^5aß ift im Stugenblirf genommen. — Von
1200 Orftreicbern Die ihn oertheibigten, wnrben 800 ge*

fangen, unb fünf ©efdjüge erobert. Die übrigen 400
Wann roaren getöbtet, »ermunbet, ober in wilber glttcbt
auf Waoenfelb. — Hatten bie granjofen einige ßaoal*
Ierte bei fid) gehabt, um bie glüd)tlt'nge etnjubolen, fo
wäre nicht ein Wann entfommen.

SrigaDe ß&abran, wobei Der DioiftonSgenerctl
Wenarb. Dem Schlagen einer Srüde bei Waoenfetb
(teilten fid) ebenfalls ©diwiertgfeiten entgegen: ber am
gemaebfene Sibein, unb Verftärfung Der öftreiebifeben ge*
gmüberftebenben Soften, ©eneral Wenarb mar Daher jn»
näd)ft Darauf befebränft, ben geinb burch eine lebhafte
ßanonabe ju befebäftigen, um t'bn abjubalten bie Se*

fagung bei Sujienfteige« ju »erftärfen. ©o trug er
mittelbar Daju bei, bai Hauptunternebmen DiefcS Sa*
ge« gelingen ju machen. Sil« ©enerat Sluffenberg in
gotge DeS Verlufte« »om Sujienfteig feine Sruppen in
Der Stacht hinter Die Sanbquart jurüdjog, fo bemächtigte
fich ©enerat Wenarb Der untern 3°öbrüde, meldje un*
terbalb De« Einfluffe« Der Sanbquart über ben Sibein
führt. Die Oeftreicber wollten »or ihrem Slbjttge bie

Srüde jerftören, inbeffen ht'nterte fie ber auf biefen

wichtigen «Punft aufmerffame ©eneral Wenarb baran.

Srigabe Dement war fchon am »ort'gen Sage
»on Siagaj nad) Vättt'8 marf<birt. Slm 6. Worgen«
warf fie ben Soften am KunfelSpaß, (lieg -über Samin«
in ba« Stbeintha( hinab, bemächtigte fich ber betben

Srüden bei Sieicbenau, unD rüdte mit Dem größten
Sbeif Der SrigaDe* früh Worgen« um 7 Uhr, weiter

gegen Em« auf Der ©traße nad) ßbur. Die au« ßhur
»erftärften Oeftreicber warfen Die »orgerüdten franjö*
ftfeben Slbtheilungen wieDer auf Sieicbenau jurürf. Stber

hier behaupteten fid) Diefelben, unD ade Semübungen
Der Oeftreicber, bie Srüde ju nehmen, würben ebenfo

energifd) jurüdgefdjlagen. ©enerat Demont hatte »on
Samin« au« eine Stbtbeitung feiner SrigaDe nad) DiS»
fentt'S gefenDet, um Da« Dortige öftret'cbifcbe Detadjement,
welche« mit 2000 graubünDifdjen Sanblenten »erftärft
war, im Siüden ju nehmen.

©eneraJ Soifon, war an ber ©pige eine« Sa»
taidonS ber 76ften Hafbbrt'gaDe auS Dem Oberafpttjal
im VorDer'Stbetntbaf »orgeDrungen. Diefe ßolonne

hatte mit unglaublichen ©chwierigfeiten Der SabreSjeit
unD teS SBegeS ju fämpfen. Die granjofen mußten
oft bt'S über ben halbe« Setb im ©ebnee waten. 31(8
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Die Furth war schlecht und unsicher, ein Theil der
Infanterie mußte auf Wagen durchgeführt werden. Alle
diese Schwierigkeiten wurden jedoch mit vielem Eifer
überwunden, und General Oudinot besetzte noch heute
mit einem Theil seiner Truppen Schon, mit dem

größern Rest rückte ex gegen den Schellemberg an. —
General Hotze wurde hierdurch überrascht. Er hatte
nicht auf einen so plötzlichen Anfang der Feindseligkeiten

gerechnet, und seine Truppen lagen daher noch in
Cantonirungen, in denen sie von Oudinot beinahe
überfallen worden waren. Indessen hatten die Franzosen
bei Passirung des Rheins zu viel Zeit verloren, um
diesen Vortheil noch heute benutzen zu können. Oudinot
blieb während der Nacht auf dem Schellemberg.—
General Lorges versuchte bei Anbruch deS Tages mit
dem Haupttheil seiner Brigade bei Fläsch über den

Rhein zu gehen. Der General Auffenberg zog ein
Bataillon vom Hotzischcn Corps an sich, und verstärkte mit
diesem, und mit seinem sogenannten Gros die Posten
von Fläsch und Mayenfeld. Die Verstärkung der Oestreicher

auf diesem Punkte, und das gestiegene Wasser,
machten es dem General Lorges unmöglich bei Fläsch

überzusetzen. — Das bei Azmoos stehende Bataillon der

Brigade Lorges, versuchte ebenfalls vergebens die dortige

Furth zu passiren. Durch die Fürsorge des Ober-
generals, der sich hier befand, wurde jedoch eine
Beckbrücke zu Stande gebracht. General Massen«, nachdem

er die Unmöglichkeit des Ueberganges bei Fläsch
erkannte, befahl dem General Lorges, links ab nach
Azmoos zu marschiren, um dort auf der um 2 Uhr
Nachmittags fertigen Bockbrücke überzusetzen. Der
Obergeneral betrieb nun auf das Eifrigste den Uebergang
der Brigade, und dirigirte sie gegen den Luziensteig.
— Diefe Eile zeigt den richtigen Takt des Generals
Massen«. Heute waren die Oestreicher noch überrascht,
und in zerstreuter Stellung. Hätte er ihnen Zeit
gelassen sich zu sammeln, so würden die französischen
Colonnen, welche den Rhein passirt, und nur sehr mißliche

Uebergänge über diesen Strom hatten, wahrscheinlich

morgen in eine verhängnißvolle Lage gekommen seyn.
Heute konnten die Oestreicher noch einzeln aufgerieben
werden. — Der Angriff auf den Luziensteig durch die

Brigade Lorges fand in folgender Art statt. Eine kleine
Colonne (150 Grenadiere) erkletterte die steilen Wände
des Falkniß, um gegen die rechte Flanke des Luzien-
steiges vorzudringen. Eine zweite Colonne (i Bataillon),
geht auf der Straße von Balzers gegen die Front der
Werke dieses Passes. Eine dritte Colonne (400 Mann)
erstieg den unbesetzten Fläschner Berg, um gegen die
linke Flanke und den Rücken des Luziensteiges sich zu wenden.

Der übrige und größte Theil der Brigade
folgte diesen drei Angriffscolonnen in einiger Entfernung
als Reserve, bereit, bei unvorhergesehenen Umständen
aufzutreten. — Die zweite Colonne kam zuerst auf dem

Angriffspunkt an, es war gegen 4 Uhr Nachmittags,
und es entspann sich ein mörderisches Gefecht. Vier

Angriffe wurden abgeschlagen nnd viel Blut vergossen,
ohne daß der Zweck erreicht wurde. General Massen»,
weil er wohl sah, daß ihm der Angriff auf die Front
der Werke nicht gelingen würde, verstärkte die erste
Colonne (diejenige, welche die Hänge des Falkniß erstie«

gen batte,) mit vier andern Compagnien Grenadieren.
Bei anfangender Dunkelheit war diese Grenadiercolonne
hinter der rechten Flanke des Luziensteiges unbemerkt

angekommen. Diese und die dritte brechen gleichzeitig

gegen die Flanken und den Rücken des Lnziensteigs

vor, — d?r Paß ist im Augenblick genommen. — Von
1200 Orstreichern die ihn vertheidigten, wurden 800
gefangen, und fünf Geschütze erobert. Die übrigen 400
Mann waren getödtet, verwundet, oder in wilder Flucht
auf Mayenfeld. — Hätten die Franzofen einige Cavallerie

bei sich gehabt, um die Flüchtlinge einzuholen, so

wäre nicht ein Mann entkommen.

Brigade Chabran, wobei der Divisionsgeneral
Menard. Dem Schlagen einer Brücke bei Mayenfcld
stellten sich ebenfalls Schwierigkeiten entgegen: der

angewachsene Rhein, und Verstärkung der östreichischen

gegenüberstehenden Posten. General Menard war daher
zunächst darauf beschränkt, den Feind durch eine lebhafte
Canonade zu beschäftigen, um ihn abzuhalten die

Besatzung des Luziensteiges zu verstärken. So trug er
mittelbar dazu bei, das Hauptunternehmen dieses Tages

gelingen zu machen. Als General Auffenberg in
Folge des Verlustes vom Luziensteig seine Truppen in
der Nacht hinter die Landquart zurückzog, so bemächtigte
sich General Menard der untern Zollbrücke, welche

unterhalb des Einfiusses der Landquart über den Rhein
führt. Die Oestreicher wollten vor ihrem Abzüge die

Brücke zerstören, indessen hinderte sie der auf diesen

wichtigen Punkt aufmerksame General Menard daran.

Brigade Demont war schon am vorigen Tage
von Ragaz nach Vättis marschirt. Am 6. Mvrgens
warf sie den Posten am Kunkelspaß, stieg-über Tamms
in das Rheinthal hinab, bemächtigte sich der beiden

Brücken bei Reichenau, und rückte mit dem größten
Theil der Brigade«, früh Morgens um 7 Uhr, weiter

gegen Ems auf der Straße nach Chur. Die aus Chur
verstärkten Oestreicher warfen die vorgerückten französischen

Abtheilungen wieder auf Reichenau zurück. Aber
hier behaupteten sich dieselben, und alle Bemühungen
der Oestreicher, die Brücke zu nehmen, wurden ebenso

energisch zurückgeschlagen. General Demont hatte von
Tamms aus eine Abtheilung seiner Brigade nach Dis-
sentis gesendet, um das dortige östreichische Détachement,
welches mit 2000 graubündischen Landleuten verstärkt

war, im Rücken zu nehmen.
General Loi son, war an der Spitze eines

Bataillons der 76sten Halbbrigade aus dem Oberalpthal
im Vorder-Rheinthal vorgedrungen. Diese Colonne

hatte mit unglaublichen Schwierigkeiten der Jahreszeit
und des Weges zu kämpfen. Die Franzosen mußten
oft bis über den halben Leib im Schnee waten. Als
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enDlid) ba« febr ermübete unb nur 600 Wann ftarfe
Sataiflon »or Diffenti« anfam, würbe e« oon weitau«
überlegenen Kräften (500 Oeftreicber unb 2000 ©rau«
bünbner) angegriffen, unD mußte jurüd. 3nbeffen er«

fd)ien am 6. SiacbmittagS bie Stbtbeilung be« ©eneral«
Demont, im Siücfen be« Soften« »on Diffenti«. Die«
brachte bte geinbe fo fehr außer gaffung. Daß Die SanD*

leute au«einanber liefen, unD Da« öftreicbtfcbe Detacbe-
ment Die SBaffen ftredte. HierDurd) war Denn Da«

ganje »orDere Stheinthat im Sefig Der granjofen.
Siad) bem Verluft be« Sujt'enfteige« befd)loß ©eneral

Sluffenberg, fid) mehr gegen ßhur ju concentriren, um
fo mobl ben Singriffen »on Sterben her (©enerat We*
narb), al« auch gegen ©üben (©eneral Demont) Den

entfebietenften SBiDerftanD entgegenjufegen. — ©enerat
Sluffenberg hatte nach Den Vertuften »om 6., unD bei

oielen Detad)irungen überhaupt nod) 3 Sataiflon unD

1 ß«cabron in Der ©egenD »on ßhur. Diefe »ertbeilte
er fo, baß in ber Stacht »om 6. auf Den 7., 2 Sa»
taiflen */2 £«cabron hinter ber Sanbquart, 1 Sataiflon
% EScabron bei Em« Stufftedung nahmen. — ©e*
neral Sluffenberg mar nod) im Sefig einer einjigen
fcblecbten StüdjugSiinie. Srfttid) tag biefe Sinie • in
Der Verlängerung feine« rechten glügel« (gront gegen
Die Sanbquart), unb Dann war e« ein fehr fd)ted)tcr
SBeg, Der SBeg »on ßhur über ©t. ^Jeter nacb Da»
»öS ic. in« ßngabt'n. — ©enerat Sluffenberg fegte fich

natürlich ber ©efabr au«, auch Diefe legte Stüdjug«linie
ju oerlieren, wenn er einerfeit« an Der Sanbquart fteben
blieb, anberufeit« bie granjofen (Wenarb unb Dement)
fich mit Uebermacbt auf feine glügel warfen. — E«
wirb fid) jeigen, welche« Ente ber hartnädige, unb Da«

bei unfluge £ntfd)luß bei ©eneral« Sluffenberg nimmt.
— ©enerat Waffena, gab am Slbenb De« 6. für Den 7.

Wärj fofgenbe Sefebte: »SrigaDe OuDinot wirD gegen
gefbfird) »erbringen. Srigabe Sorge« läßt eine geringe
Sefagung im Sujt'enfteige, unD gebt mit Dem größten
Sbeit auf ter großen ©traße »on Satjer« nad) gelt*
fird) oor, um ©eneral Outinot ju unterftügen. ©e*
neral Wenarb mit ber Srigate ßbabran unb bem 7ten
Hufarenregiment bat Seftimmung, ben ©enerat Sfuffen«
berg anjugreifen, ihn oon feiner Siüdjug«linie nad) tem
Engatin abjuträngen, unb in ber Stidjtung auf Striche*
nau ju werfen. Hier wirb ©eneral Demont entgegen*
treten, unb bem ©eneral Sluffenberg jeten SluSroeg »er*
fperren. Der Obergenerat wirb fid) in Werfen bei ber

Srigabe ßbabran befinben." — Diefe Sefebte mürben
ftreng ausgeführt. *)

*) ©. ju .ben @cfe4>(en am Sujienfteig unb hinter ber £anb>
«uatt Fi); 15., Der ©teinbrucftafel. (Die SruppenfleOungen,
bie eine ©iagonale burd) baS lä'nglicbfe SBiercd gejogen
Gaben, bebeufen hier bie Oeftreicber.) — 2ßec tie Cageunb bai
SSerfcaffen ii& <?enera($ 2luffenberg pinfer ber Canbquarf
aufmeeffam cerfclgt, unb ben allgemeinen ©inn baoon auf»

faft, bet roirb finben, baf! bie im jroeiten Äapifet bei- tat-
tif auf bec erften ©eite tiefer SJtumer gegebene Kegel,

Der 7. Wärj. Sin Sheil ber Srigabe ßbabran
unb ba« 7te Hufarenregiment ging Durch Die gurtb bei
WanenfelD. ©eneral WenarD führte Den Sieft über bie

untere 3odbrüdc. ©eneral Waffena recogno«jirte bei

Slnbrud) te« Sage« mit ten Hufaren bte öftreid)ifd)e
©teflung hinter ber SanDquart. — Die granjofen griffen
Darauf in jwei ßolonnen an: eine gegen bie obere Reü'
brüde, wobei fid) bai Hufarenregiment befanb; Die

jmeite ßolonne gegen Die rechte glanfe Der hinter Der

SanDquart (lebenDen Oeftreicber. — £« entfpann fich ju«
erft ein Siraitleurgefecbt in Der Siäbe Der obern 3pD«
brüde, welche« ju feiner Entfcbeitung führte. Sil« aber
tie jweite ßolonne bei Dem Uebergange angefommen
war, welcher jwifeben ©rüfd) unt Der obern 3°Ubrüde
über Die SanDquart führt, — woburd) alfo bie rechte

glanfe Der ©teflung Der Oeftreicber beDrobt wurte, —
fo oerfießen Diefe Die ^Jofitton hinter Der SanDquart. —
Sil« Die Oeftreicber ihre rüdgängige Sewegung antraten,
ging DaS 7te Hufarenregiment über Die obere Roß*
brüde, beptenirte jenfeitS, unD machte eine glänjenDe
ßbarge auf Die feinblicbe Snfanterie. Diefe hatte nur
V, EScabron Dragoner bei fid), bte natürlich ba« über
6Ö0 uferte ftarfe franjöfifcbe Sieiterregiment nicht auf*
halten fönnte. Die H"faren machten »iele ©efangene,
unb würben in ihrem ©iegc«(auf erft aufgehalten, al«
e« ben Oeftreicbem gelungen war, bei bem Dorfe RU
jer« Stufftedung ju nehmen. — SBeit ba« Serrain bei

3ijerS für ßaoaflerie nicht mehr geeignet war, fo jog
fid) ta« 7te Hufarenregiment au« ©ebußmeite »on Ru
\eri jurüd, unD erwartete bie nacf)rüdcnbe franjöfifcbe
3nfanterie. — Diefe ließ nicht fange auf fieb warten. —
Der nun fofgenbe Slngriff wirb in nämlicher Slrt un»
ternommen wie Der frühere: Erfte ßolonne, roobei Die

Hufaren, gegen Ritfri, jweite ßofonne in Die Serge
gegen Die rechte gtanfe Der Oeftreicber. Sit« Die

Oeftreicber in go(ge Deffcn abjieben, werDen fie oon Den

Hufaren »erfofgt, Die noch mehr ©efangene al« Da«

erftemal machen. — Die franjöfifcbe Steiterei jagte ben

Oeftreicbem bi« Wafan« nad); hier fteflten fie fid), fo

gut e« ging, wieber auf. 3(1« aber Die betben 3nfan*
teriecolonnen wie früher anfamen, jogen fie fid) auf bie

Slnböbcn »en ßbur jurüd. — ©enerat Waffena ließ Da«

7te Hufarenregiment mit etma« Snfanterie auf Der gro*
ßen ©traße oor ßbur (leben, nnD warf Den größten
Sbeit ber Snfanterie in tie Serge öftlid) »on ßbur, fo
baß fie ben »on ßhur nad) Daoo« fübrenben SBeg be*

fegte. — Unterbeffen war ©eneral Demont »on Stet'*

cbenau au« »orgebrungen; eine ßolonne birt'girte er ge*

gen Em«, wo ein öftreiebifebe« Sataiflon mit V2 £«ca»

bron ftanb. Sine jweite ßclenne fchidte ©enerat De*
mont in ta« Sbal jmifdjen ßbur unb ßburwalbcn. —
©o ftanten benn überlegene Kräfte auf äffen möglichen

Stüdju^Stinien bc« ©eneralS Sluffenberg; feine Sruppen

„SKüctjugSlime gerate binter ber gront" bi« bie oonfom»
menfte 2lmt>enbung finbet. Sie SKebaffion.
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endlich das sehr ermüdete und nur 60l) Mann starke

Bataillon vor Dissentis ankam, wurde es von weitaus
überlegenen Kräften (500 Oestreicher und 2000 Grau-
bündner) angegriffen, und mußte zurück. Indessen er»

schien am 6. Nachmittags die Abtheilung des Generals
Demont, im Rücken deö Postens von Dissentis. Dies
brachte die Feinde so sehr außer Fassung, daß die Land-
lcute auseinander liefen, und das östreichische Détache,
ment die Waffen streckte. Hierdurch war denn das

ganze vordere Rheinthal im Besitz der Franzosen.
Nach dem Verlust des Luziensteiges beschloß General

Auffenberg, sich mehr gegen Chur zu concentriren, um
so wohl den Angriffen von Norden her (General
Menard), als auch gegen Süden (General Demont) den

entschiedensten Widerstand entgegenzusetzen. — General
Auffenberg hatte nach den Verlusten vom 6., und bei

vielen Detachirungen überhaupt noch 3 Bataillon und
1 Escadron in der Gegend von Chur. Diese vertheilte
er so, daß in der Nacht vom 6. auf den 7., 2
Bataillon '/z Escadron hinter der Landquart, 1 Bataillon

^ Escadron bei Ems Aufstellung nahmen. —
General Auffenberg war noch im Besitz einer einzigen
schlechten Rückzugslinie. Erstlich lag diese Linie in
der Verlängerung seines rechten Flügels (Front gegen
die Landquart), und dann war es ein sehr schlechter

Weg, der Weg von Chur über St. Peter nach Da»
vos :c. ins Engadin. — General Auffenberg setzte sich

natürlich der Gefahr aus, auch diese letzte Rückzugsiinie
zu verlieren, wenn er einerseits an der Landquart stehen

blieb, anderiiseits die Franzosen (Menard und Demont)
sich mit Ucbermacht auf seine Flügel warfen. — Es
wird sich zeigen, welches Ende der hartnäckige, und dabei

unkluge Entschluß des Generals Auffenberg nimmt.
— General Massen«, gab am Abend des 6. für den 7.

März folgende Befehle: „Brigade Oudinot wird gegen
Feldkirch vordringen. Brigade Lorges läßt eine geringe
Besaßung im Luziensteiae, und geht mit dem größten
Theil auf der großen Straße von Balzers nach Feldkirch

vor, um General Oudinot zu unterstützen.
General Menard mit der Brigade Chabran und dem 7ten
Husarenrcgiment hat Bestimmung, den General Auffenberg

anzugreifen, ihn von seiner Rückzugslinie nach dem

Engadin abzudrängen, und in der Richtung auf Reichenau

zu werfen. Hier wird General Demont entgegentreten,

und dem General Auffenberg jeden Ausweg
versperren. Der Obergeneral wird sich in Person bei der

Brigade Chabran befinden.« — Diese Befehle wurden
streng ausgeführt. *)

*) S. zu den Gefechten am Luziensteig und hinter der Land»
quark riff 45., der Steindruckkasel. (Die Truppenstellungen,
die eine Diagonale durch das Icinglichre Viereck gezogen ha>
ben, bedeute» hier die Oestreicher.)—Wer die Lage und das
Verhalten des Generals Auffenberg hinter der Landquart
aufmerksam verfolgt, und den allgemeinen Sinn davon auf»
faßt, der wird finden, daß die im zweiten Kapitel der Tak»
tik auf der ersten Seite vieler Numer gegebene Regel,

Der 7. März. Ein Theil der Brigade Chabran
und das 7te Hufarenregiment ging durch die Furth bei
Mayenfeld. General Menard führte den Rest über die

untere Zollbrücke. General Massen« recognoszirte bei

Anbruch des Tages mit den Husaren die östreichische

Stellung hinter der Landquart. — Die Franzosen griffen
darauf in zwei Colonnen an: eine gegen die obere Zoll«
brücke, wobei sich daS Husarenregiment befand; die

zweite Colonne gegen die rechte Flanke der hinter der
Landquart stehenden Oestreicher. — Es entspann sich

zuerst ein Tirailleurgefecht in der Nähe der obern
Zollbrücke, welches zu keiner Entscheidung führte. Als aber
die zweite Colonne bei dem Uebergange angekommen

war, welcher zwischen Grüsch und der obern Zollbrücke
über die Landquart führt, — wodurch also die rechte
Flanke der Stellung der Oestreicher bedroht wurde, —
so verließen diese die Position hinter der Landquart. —
AIS die Oestreicher ihre rückgängige Bewegung antraten,
ging das 7te Husarenregiment über die obere
Zollbrücke, deployirte jenseits, und machte eine glänzende
Charge auf die feindliche Infanterie. Diese hatte nur
V. Escadron Dragoner bei sich, die natürlich das über
Wl) Pferde starke französifche Reiterregiment nicht
aufhalten konnte. Die Hufaren machten viele Gefangene,
und wurden in ihrem Siegeslauf erst aufgehalten, als
es den Oestreichern gelungen war, bei dem Dorfe Zi-
zerS Aufstellung zu nehmen. — Weil das Terrain bei

Zizers für Cavallerie nicht mehr geeignet war, so zog
sich daS 7te Husarenregiment aus Schußweite von Zi-
zers zurück, und erwartete die nachrückende französische

Infanterie. — Diese ließ nicht lange auf sich warten. —
Der nun folgende Angriff wird in nämlicher Art
unternommen wie der frühere: Erste Colonne, wobei die

Husaren, gegen Zizers, zweite Colonne in die Berge
gegen die rechte Flanke der Oestreicher. Als die

Oestreicher in Folge dessen abziehen, werden sie von den

Husaren verfolgt, die noch mehr Gefangene als das
erstemal machen. — Die französische Reiterei jagte den

Oestreichern bis Masans nach; hier stellten sie sich, so

gut es ging, wieder auf. Als aber die beiden Jnfan-
teriecolonnen wie früher ankamen, zogen sie sich auf die

Anhöhen von Chur zurück. — General Massen« ließ das

7te Hnfarenregimcnt mit etwas Infanterie auf der großen

Straße vor Chur stehen, nnd warf den größten
Theil der Infanterie in die Berge östlich von Chur, so

daß sie de» von Chur nach Davos führenden Weg
besetzte. — Unterdessen war General Demont von
Reichenau aus vorgedrungen; eine Colonne dirigirte er
gegen Ems, wo ein östreichisches Bataillon mit Escadron

stand. Eine zweite Colonne schickte General
Demont in das Thal zwischen Chur und Churwaldcn. —
So standen denn überlegene Kräfte auf allen möglichen

RückzuHslinien des Generals Auffenberg; seine Truppen

«Ruckzugslinie gerade hinter der Front" hier die vollkom»
menste Anwendung findet. Die Redaktion.
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waren übrigen« burch bie geilem unb heute ftatt ge*
babten unglüdficben ©efecbte im höchften ©rabe bemora*

lifirt. 3n Diefer traurigen Sage mußte ©eneral Stuf*
fenberg mit Den Srümmem Der 3 Sataiflon« unD 1 £«*
caDron, unb mit 10 ©efcbügen fid) gefangen geben. Siur einige
100 Wann, größtenteils auf Detad)irungen, entfamen oon
feinem ßorpS; fie flüchteten fid) auf rauben ©ebirgS*
Wegen in DaS EngaDin unD nad) Snrol. — DieS wa*
ren Die Erfolge, welche Die SrigaDen ßbabran unb De*
mont mit Dem 7ten Hufarenregiment unter Oberleitung
beS ©eneralS Waffena in ©raubünben am 7ten Wärj
erfämpften.

SBaS in Der ©egenb »on gefDftrcb ju gleicher Reit
gefcbab, wirb im golgenDen berichtet werben,

(gorffe&ung folg!.)

©efed&t um <&tfäte, £)6rfer, überhaupt Orte,
bie fid) ju tmu'tdrtfctjen ^often eignen.

(gortfegung Der Saftif.) *)

3n ben heutigen Kriegen fommen ©efecbte um mi»

litärifcbe Soften Diefer ©attung häufig cor. **) ©o(cbe

©fäDte, Dörfer, gewiffermaßen aud) SöäfDer jc, bilDen

gleichfam Die SteDoitten oerfcbanjter Sager, jwifeben welchen

unfere SlngriffScotcnnen »orgehen, unD an Denen fie einen

Halt haben. SBerDen unfere StngriffScolonnen gefcbla*

gen, fo jieben fie fleh Durd) Den 3roifd)enraum jurüd;
ter geinD wirD bei weiterm Siacbrütfen bitrcb jene be*

•) 3Cir feben uns roegen Mnpa'ufung oon Sflamtfcrt'pf, baS

jum 5bell unabgebroepen gegeben rociben mu§, oeranlafjt,
biefe gortfe|ung ber „Ueberficbt bec beutigen Saftif jc,"
bie auf ©eite 26 abgefegt rourbe, in ber laufenben 9tu»
mer noa), ftatt erft in ber nacbftfolgenben, gu geben.

25ie Kebaftton.
•*) 2Ber fiep über ben oben abgebanbelten ©egenftanb „ ©e«

fetpt um ©täbte sc." auSfübc(id)er belehren rotH, (efe:
Memorial pour les travaux de guerre par G. H. Du-
four etc. etc. Gcncve J. J. Pacbond. IDiefeS SJucp ift
aueb ins ©eutfepe übecfejt unter b*m Xitel: §anbbu<p für
tie praftifeben »rbei;en im gelbe jc. 5luS bem fran}öfifa)en
be« (3. §. ©ufour, Obecft je. — Ueberfeff oon g. 95.
SSeelin 1825 bei Caue. — Siefe roertbootle ©epriff ift niept
nur Seuge einer ausnefcmenben ©aepfenntnif, fonbecn »er»
bient aud) geofie Seacptung roegen bec fteategifeben g)rin}i«
pten, bie ber SBerfaffec bei ©eleaenbeit ber SBeücfenföpfe
unb anbern Ort« auSfpritft. S)er ©cproeijec barf fia) freuen,
einen «Militär in feinerSftitte ju roitfen, ber fowobl, an bie
©pige eines 2lufgebotS in betoegten Seiten gerufen, fid) rafcb
«allgemeine Mc&tung unb oolles Vertrauen bei feinen Unfer.
gebenen errcacb, ali er aud) bie 93erbienfte beS literarifcp ge«
bi.beten WanneS in fo auSaejeicpnefem ©rabe befljt, bafibaS
gebilbete auSlanb feinem ©eniuS bulbigt.

Sine anbete ©*cift „geibbefeftigungSfunft :c. »on SouiS
SMeffon, ®ec(m bei ©eblefinger 1825", ift oorjugSroeife auf
bai $ea)ni.f*e ^ecitptef, bietin febr ausführlich, unb mit
oielen neuen unb guten SSocfcplä'gen oerfeben. fAamentlicb
ift baS Äapitel X., <3ebäube>, ©örfer. unb ©täbte.SBejefti-
flung, unb baS Äapitel XII. Angriff unb Vertbeibigung
»on SSerfcpanjungen, ©tabten, ©befern :c, mit großer
Ausbreitung, bebanbelr.

fegten Orte flanfirt, unb fann baber nicht früher »or*
gehen, als er jene fünfte genommen bat. *) Darüber
gebt Reit für ihn »erforen, wir aber »ermögen unfere
ßolonnen ju retabliren, unD Durch unfern wieDerhotten

Slngriff Den beS geinbeS gegen jene militärtfcben Soften

ju ftören. DaDurd) wirD »or Stflem 3eit gewonnen, um
auDere Seroegungen jur SluSfübrung ju bringen, welche

Die SntfcbeiDung herbeiführen. — Da Die SBegnabme

foteber fünfte oief Opfer foftet, fo foff man namentlich
beim Slngriff genau erwägen, ob Die unmittelbare SBeg*

nähme DeS Orte« überhaupt nötbtg ift, ob nicht Durch

eine Umgebung jc. ter Rwed leichter unD beffer er*

reicht wirD. Sei ber Sertbet'Digung ift Diefer ^Sunft

aud) genau ju überDenfen, Damit nicht auSfcbließlicbe
Stufmerffamfeit auf einen Ort »ermentet werDe, ten
Der geinD »ieffeicbt gar nicht angreift. — Der ßtjaraf«

ter biefer Orte in Sejiebung auf taS ©efecht beftebt

tarin, taß innerhalb ihrer tie Sewegung gefcbloffener

Waffen auf einige Straßen et'ngefcbränft ift, taß fie

aber tem Siräiffeur »telfad)e ©efegenbet't geben, fid)
»ertedt aufjuftetlcn, um ein ficbereS geuer auf ben

anrüdenDcn geinD ju fenten. Dann beftnDen fich im

3nnem Diefer ©tätte, Dörfer je. häufig ganj befonber«

fefte Sauten, wedbe nach Seriuft teS übrigen SbeitS fich

nod) halten (äffen, tem geinDe Die freie «Poffage im Orte »er«

wehren, unb unS DieSBieDereroberung erleichtern. —
Sei Sefegung unD Einrichtung jur SertbeiDtgung muß

man fofgenber in Der Siatur ter ©acbe begrünteten
Sintheftung folgen: Sleußere Umgebung, — ter Stanb

(Sifiere) Der Statt, teS Dorfes je. — Snnere ßom*
municationen — befonterS haltbare ©ebäube oter an«

tere ©egenftänte, um a(8 SieDuit ju Dienen.

Die äußere Umgebung — muß wo möglich

fo eingerichtet werDen, Daß Der geinb nirgenDS unbe»

merft ober gegen unfere ©d)üffe gefiebert, anrüden fann.

Daher Die Säume abgehauen, unD wenn e« geht auch

Die ©ebäuDe, weldfe »or Dem Ort im Sereidje DeS

©cbuffeS liegen, eingeriffen werten muffen. DaS hier»

turd) gewonnene Waterial fann ju SfnnäberungSbin«

terniffen »erwenDet werDen, Deren gront jeDocb mit Der

Umfaffung beS «poftenS nicht paratlet geben Darf, weil

DaDurd) Der geinb Dedung gegen unfern ©d)uß be»

fäme. Diefe SlnnäberungSbütberniffe muffen »ietmebr in

ber Sängenridjtung auf ben Ort flößen (Fig, 9 a.u.b).
gtteßt ein Sad) oor Dem Ort, fo läßt fid) »ieffeicbt eine

fleine Ueberfcbwemmung Durd) geringe SlnftauungSmit*

tel, Die in unferer ©ewalt bleiben muffen, beroorbrin»

gen. — Die Einjefnheiten alle anführen ju »»offen, Die

fid) in Diefem unD jenem gaffe anbringen (äffen, um Die

Umgebung DeS OrtS für Die Serthet'Digung günftt'ger

ju geftalten, wäre weDer möglich nod) nöthig. Der
Stufmerffame wirD in jeDem wirftichen galt DaS spaffenDe

*) tStan lefe bie ©4>laetf oon flfpern unb £§ling in bei

gampagne 1809, um fiep bie SBebeutung biefer fünfte ju
oeranfebaulteben.
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waren übrigens durch die gestern und heute statt ge«

habten unglücklichen Gefechte im höchsten Grade demvra-
lisirt. In dieser traurigen Lage mußte General
Auffenberg mit den Trümmern der 3 Bataillons und 1

Escadron, und mir 10 Geschützen sich gefangen geben. Nur einige
1l)l) Mann, größtentheils «ufDetachirungen, entkamen von
seinem Corps; sie flüchteten sich auf rauhen Gebirgswegen

iu daS Engadin und nach Tyrol. — Dies waren

die Erfolge, welche die Brigaden Chabran und
Dement mit dem 7ten Husarenregiment unter Oberleitung
des Generals Massen« in Graubünden am 7ten März
erkämpften.

Was in der Gegend von Feldkirch zu gleicher Zeit
geschah, wird im Folgenden berichtet werden.

(Fortsetzung folgt.)

Gefecht um Städte, Dörfer, überhaupt Orte,
die sich zu militärischen Posten eignen.

(Fortsetzung der Taktik.) *)

In den heutigen Kriegen kommen Gefechte um mi»

litärische Posten dieser Gattung häusig vor. **) Solche
Städte, Dörfer, gewissermaßen auch Wälder :c>, bilden
gleichsam die Redouten verschanzter Lager, zwischen welchen

unsere Angriffscolonnen vorgehen, und an denen sie einen

Halt haben. Werden unsere Angriffscolonnen geschlagen,

so ziehen sie sich durch den Zwischenraum zurück;
der Feind wird bei weiterm Nachrücken durch jene be«

') Wir sehen uns wegen Anhäufung von Mannscript, das
zum Theil unabgebrochen gegeben werden muß, veranlaßt,
diese Fortsetzung der „Uebersicht der heutigen Taktik ic.,"
die auf Seile 26 abgesetzt wurde, in der laufenden Numer

noch, statt erst in der nächstfolgenden, zu geben.
Die Redaktion.

Wer sich über den oben abgehandelten Gegenstand „ Ge>
fecht um Städte ,c" ausführlicher belehren will, lese:
AIên,«,i»I pour le» travaux cke guerre »»r K. II. Lu-
tour ete. «te. Kenève 5. 5. ?»el>«u<l. Dieses Buch ist
auch ins Deutsche übersetzt unter dem Titel: Handbuch für
die praktischen Arbeiten im Felde :c. Aus dem französischen
des G. H. Dufour, Oberst ,c. — Uebersetzt von C- B.
Berlin 182Z bei Laue. — Diese werthvolle Schrift ist nicht
nur Zeuge einer ausnehmenden Sachkenntniß, sondern ver»
dient auch große Beachtung wegen der strategischen Prinz!»
pien, die der Verfasser bei Gelegenheit der Brückenköpfe
und andern SrtS ausspricht. Der Schweiz« darf sich freuen,
einen Militär in seiner Mitte zu wissen, der sowohl, an die
Spitze eines Aufgebots in bewegten Zeiten gerufen, sich rasch
allgemeine Achtung und volles Vertrauen bei seinen Unter»
gebenen erwarb, als er auch die Verdienste des literarisch ge»
bi.deten Mannes in so ausgezeichnetem Grade besitzt, daß das
gebildete Ausland seinem Genius huldigt.

Eine andere Schrift „Feldbefestigungskunst :c. von Louis
Blesson, Berlin bei Schlesinger 1825", ist vorzugsweise auf
das Techniscde gerichtet, hierin sehr ausführlich, und mit
vielen neuen und guten Vorschlägen versehen. Namentlich
ist das Kapitel X., Gebäude», Dörfer, und Vtädte.Bejesti»
gung, und das Kapitel XII. Angriff und Vertheidigung
«on Verschanzungen, Städten, Dörfern :c., mit großer
Ausbreitung behandelt.

setzten Orte flankirt, und kann daher nicht früher
vorgehen, als er jene Punkte genommen hat. *) Darüber
geht Zeit für ihn verloren, wir aber vermögen unsere

Colonnen zu retabliren, und durch unsern wiederholten

Angriff den des Feindeö gegen jene militärischen Posten

zu stören. Dadurch wird vor Allem Zeit gewonnen, um
andere Bewegungen zur Ausführung zu bringen, welche

die Entscheidung herbeiführen. — Da die Wegnahm«
solcher Punkte viel Opfer kostet, so soll man namentlich
beim Angriff genau erwägen, ob die unmittelbare
Wegnahme des OrteS überhaupt nöthig ist, ob nicht durch

eine Umgehung zc. der Zweck leichter und besser

erreicht wird. Bei der Vertheidigung ist dieser Punkt
auch genau zu überdenken, damit nicht ausschließliche
Aufmerksamkeit auf einen Ort verwendet werde, den

der Feind vielleicht gar nicht angreift. — Der Charak-

ter dieser Orte in Beziehung auf das Gefecht besteht

darin, daß innerhalb ihrer die Bewegung geschlossener

Massen auf einige Straßen eingeschränkt ist, daß sie

aber dem Tirailleur vielfache Gelegenheit geben, sich

verdeckt aufzustellen, um ein sicheres Feuer auf de»

anrückenden Feind zu senden. Dann befinden sich im

Innern dieser Städte, Dörfer zc. häufig ganz besonders

feste Bauten, welche nach Verlust des übrigen Theils sich

noch halten lassen, dem Feinde die freie Passage im Orte
verwehren, und uns die Wiedereroberung erleichtern. —
Bei Besetzung und Einrichtung zur Vertheidigung muß

man folgender in der Natur der Sache begründeten

Eintheilung folgen: Aeußere Umgebung, — der Rand

(Lisière) der Stadt, des Dorfes zc. — Innere Com-

municationen — besonders haltbare Gebäude oder
andere Gegenstände, um als Réduit zu dienen.

Die äußere Umgebung — muß wo möglich

so eingerichtet werden, daß der Feind nirgends
unbemerkt oder gegen unsere Schüsse gesichert, anrücken kann.

Daher die Bäume abgehauen, und wenn es geht auch

die Gebäude, welche vor dem Ort im Bereiche des

Schusses liegen, eingerissen werden müssen. Das
hierdurch gewonnene Material kann zu Annäherungshindernissen

verwendet werden, deren Front jedoch mit der

Umfassung des Postens nicht parallel gehen darf, weil

dadurch der Feind Deckung gegen unsern Schuß
bekäme. Diese Annäherungshindernisse müssen vielmehr in

der Längenrichtung auf den Ort stoßen (?i>z, 9 .i. u.b).
Fließt ein Bach vor dem Ort, so läßt sich vielleicht eine

kleine Überschwemmung durch geringe Anstauungsmittel,

die in unserer Gewalt bleiben müssen, hervorbringen.

— Die Einzelnheiten alle anführen zu wollen, die

sich in diesem und jenem Falle anbringen lassen, um die

Umgebung des Orts für die Vertheidigung günstiger

zu gestalten, wäre weder möglich noch nöthig. Der
Aufmerksame wird in jedem wirklichen Fall das Passende

Man lese die Schlacht von Aspern und Eßling in der

Campagne 18(19, um sich die Bedeutung dieser Punkte zu

veranschaulichen.
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